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Literatur, 


a) Husgaben: 
1. „Die Schriften Notfers und jeiner Schule“ herausgegeben von 


Paul Piper. Griter Band: Schriften pbilejophiihen Inhalts. 
sreiburg ı. B. und Tiibingen 1882. Akademische Berlagsbud)- 
handlung ven %. E. B. Mohr. 


. „Denfmahle des Mittelalters. St. Galfen’s altteutihe Sprad): 


ihäge.“ Gejammelt und herausgegeben von Henri Hattemer. 
Dritter Band. St. Gallen. Druf und Berlag von Sceitlin 
und Zolfifofer. 1844— 1849. 


b) Andere Bücher und Werke: 
1. Beiträge zur Gejhichte der deutjhen Sprade und Literatur. 


Herausgegeben von Hermann Paul ımd Wilhelm "Braune. 

Halle a. ©. Eippert'jche Bubbandlung: 

ea) 2. Band (1876). Über die Quantität der althechdeutjch en End- 
jilben (S. 125—167) von W. Braune. 

» 4 Band (1877) ©. 315 ff. 9. Paul „VBofale der Flerions- 
und Ablertimgsiilben.“ 

)d. Band (1875) ©. 63—103. E. Sievers „Zur Accent: 

und Pautlehve der germanischen Spraden.“ 

d) 6. Band (1879) ©. 1— 261. 9. Paul „Zur Gefchichte des 
gemantchen Vokaltsmus.“ 


. Braune „Altbohdeutihe Grammatik.“ 2. Auflage. Yalle. Dar 


Niemeyer 1891. 


. Dr. & &. Oraff „Altbohdentiher Spradihag oder Wörterbud) 


der altbobdeutiben Sprade” in 6 Bänden. Berlin, beim Ver- 
faffer md tt Gommitlfien der Nitolayiben Buchhandlung (1834 
bis 1842). Dazu: „Vollftändiger alpbabetischer Inder zu dem 
altbobdeutiben Spradihage von E. ©. Sraff“ ausgearbeitet von 
9.5. Mafmann. Berlin, in der Nifolatiben Buchhandlung. 1846. 


4. Srundrig der germanchen Philologie (1. Band), herausgegeben 


von Hermann Paul. Straßburg, Karl. Trübner 1891. 
1* 
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5. Hermann Paul „Mittelhohdeutfihe Grammatik“ 4. Auflage. 
Halle. Mar Niemever. 1894. 

Das Material zu meiner Arbeit Shöpfte ih aus Notfers Bearbeitung 

von folgenden 3 Schriften des Bvetius: 

1. Anicius Manlius Severinus Boctius „de consolatione 
philosophiae“ (Piper ©. 1-—363; YHattemer ©. 10--255). 

2. Anicius Manlius Severinus Boetius „Gommentar zu den 
Kategorien des Ariftoteles“" (Piper S. 365—495; Hattemer 
©. 377--465). 

3. Anicius Manlius Severinus Boetius „Bearbeitung von 
Aristoteles’ Schrift de interpretatione* (Piper S. 497—588; 
Hattemer ©. 465 —526). 

Zur Sammlung des Materials benütte ich ausschließlich die Aus: 
gabe von Piper. Dann aber verglid ich jede der Stellen, Die mir fir 
meine Arbeit von Bedeutung zu jein jchienen, mit dem Terte Dattemers 
und außerdem mit dem Fritiichen Apparat, welder der Ausgabe von 
Piper (S. XCVIHI—CXTLVD) vorangeftellt ift. Neben jeder der an: 
geführten Stellen ijt aljo in erfter Yinte Seite und Zeile der Ausgabe 
von Piper angemerkt, in zweiter Yinte die Seite bet Dattemer, 3. B. zu 
(502, 1; H 467 a). Beichäftigt Jihb aucd der Aritiihe Apparat mit 
der betreffenden Stelle, fo tft das in emer Fußnote angemerkt. Die 
romtche Ziffer bezeichnet die Settenzabl des fritiichen Apparates, z.B. 
ICXXII beidiu. B. 

Sraff mit Ddanebenftehender vrömmcder Ziffer G. B. Graff 1.Vı 
bedeutet Die Seitenzabl in der Vorrede zum althocbdeutjchen Spradidag, 
welde dem 1. Teile diejes Werkes vorausgefegt tt. 

Oraff I, 44 = Braff, altbodbdentiher Spradidaß, 1. Band ©. 44. 
ahd. Gr. — althoddeutihe Granmmatif. 


mbd. Gr. —= mittelhbohdentibe &rammatıf. 
Reitr. — Verträge zur Öejhicbte der deutjhen Sprade md Yiteratur. 


Ar diefer Stelle begnüge ih mich mit der Bearbeitung des Nokaltsmus, 
obwobl ih das Mlatertal fir eine Darftellinng des Nonfonanttsmus und 
der jlerionslehre bereits gefjammelt habe. 

pn erjten Zeile werden dte Nofale der hochbetonten Stlben behandelt 
werden, im zweiten Die der nebentontgen und unbetonten Silben. 

Die Anregung zu diefer Arbeit und manden wertvollen Nat ver- 
danfe ich der Güte des Herrin Profeffors Dr. Hermann Paul. 


A. 
Pokale ver huchtonigen Silben. 


— 


1. Wanvdlung von e mi. 

sceltunga (60, 21; H 51 b sceltünga) ift wie die von Braume 
(ahd. Gr. $ 30 c ©. 19) angeführten nemunga, werfunga, gerunga 
al3 Anlehmung an den Infinitiv des Stammverbums zu  faffen. 
Änandmiga (397,13; H 398 a) halte ich fiir Angleihung an nemag. 
(Über die Vermijcimg der Adjektiva auf ag und ig werde id) jpäter 
zu tprechen Gelegenheit haben.) 

We ift das e zu erflären in anagenne (204, 27; H 147 a), 
von dem in Graff (IV, 216) nur Betjpiele aus N.?), Mcp., Bo. 5, 
Org. (Nz. N. sollte wobl beißen Nz. II) angeführt find?) Für 
anagin und anaginne bringt Graff (IV, 215) Belege aus den ver- 
jhiedenjten Schriften. 

Schon das Fehlen des Afzentes auf dem e weıft daranf bin, daß 
genne mit mehr als jelbftändiger Teil des Kompofitums gefüblt wurde 
md daß alfo e feinen Dauptton mehr trug. Bielleiht darf ih infolge 
deffen das e als Abihwächung aus i anjehen. (©. Braune, ahd. Gr. 
Ss 63 Am. 2 ©. 48 u. 49.) 

rehtit) (458, 14; H 439 a crehti) läßt fih wohl mit Beetn- 
fuffung Dur die Form des Adjektivs erklären. 

Schliegfih tft nob nötig eine Bejprehumg der Formen uuihselig 
(279, 29; II 197 a), ünuuihselig (279, 29, 32; H 197 a), 


1) Nah Graff (IT, 107.9 fonunt das Wort iberbaupt mur einmal vor. 

?, ber die Abkürzungen bei Sraff f. Srafj, 1. Baıd ©. XNXXII—LXXII 
(LXXXIL ift falj). 

9) Die einzige Ausmahnte bildet anagenne, seminarium. A. 

) CXXXV crchü. B. 
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hertuuihselig (280, 26; H 197 b), hertuuihseliga (341,2; H 239 a), 
welhe zu dem Subftantiv uuchsal,!) uuchsel gehören, dejjen e in der 
Stammjilbe germaniihem i entipridt. (©. Bramme abd. Gr. S 31 
Arm. 1 ©. 20.) Diefen Wechfel in der Stammfilbe glaube ich auf 
alte Stammabftufung "des Suffires zuritfführen zu dürfen. Syn uuchsal 
haben wir die Reihe u—-0o—a. Das germantihe i ging vor dem a 
des Suffires, das fi in uuehsal bereit3 veralflgemeinert hatte, ın e 
_ Über. rn uuihselig tritt ung die Reihe e—i entgegen. Das e des 
Suffires el wurde dur) das folgende i des Suffixes Tg zu i und diejes 
verhinderte den libergang des germanijchen i in e, oder verwandelte 
das e, weldes fi) bereits veralfgemeinert hatte, wieder zu i. Ahnlich) 
müffen wohl aud die ‘Formen kefiderten (253, 2; H 179 a) [zu 
fedara] und änasidele (42, 10; H 39 a) [zu sedal] erflärt werden. 
neuuerdet (576, 15) ift fiherlid als Schreibfehler und nicht als eine 
Ausnahme von der Erhöhung des e zu i Durch nadhfolgendes i zu Fafjen. 


2, „us Haft „ie bei anlaufenden w-Berbindungen. 


Braune jagt in jeiner althochdeutihen Srammatif ($ 107, Ann. 3, 
©. 80): „ Bei N wird i ver mm, nn durch eine anlautende w-Ber- 
bindung zu u gewandelt: suuümmen fir swimmen; ebenjo (nad 
Sunfope des e, $ 71 a. 4) guuünnen filr gewinnen, ohne Syntope 
fegt N geuuinnen. Dod) begegnet aud) guuinnen und (nur in Nps.) 
mit wiederhergeftelltem e geuuunnen.“ Nun ftehen aber in den bier 
in Betracht fommenden Schriften Notfers 22 guuinnen nur 5 guünnen 
gegenüber ımd zwar ftammen 21 von Ddiefen 22 Beijpielen aus der 
Sdrift „de consolatione philosophiae“. 

a) kuuinnet (60, 1; H 51 a), guuinnen (115, 5; H 87 b,, 
kuuinnet (190, 4; H 137 b), kuuinne — quuinne — 
kuuinne (190, 12, 13, 14: H 137 b), neguinnet — 
kuuinnen (233, 1, 2; II 165 b), kuuinnendo — guuin- 


nent — neguuinnent — kuuinnent (234, 6, 18, 19; 
H 166 b guuinnent), kuuinnen — ze guuinnenne (237, 


23, 25; H 168 b, 169 a), guuinnen (233, 27; I1 169 b), 
guinnen — neguinnent (244, 26, 25; I 173 b, 174 a, 
zeguuinnenne (251, 13; H 178 a), quuinnen (286, 11; 


') Srvafi (L, 716) bat ein einziges uuihsal, per vicarios. Can. 4. 


7 


H 201 b), kuuinne (336, 6; H 235 b), neguuinnent 
(344, 14; H 241 b), guuinnet!) (371, 12; H 380 a). 
b) guünnen (74, 6: H 60 b), guünnen (130, 10; H 97 b), 
| guünne (190, 3; H 137 b), guünnen (233, 2; H 165 b 
guinnen), kuünnent (234, 8; H 166 b). 
Auch 1 Form geuuinnen (248, 14: H 176 a) kann id) anführen, 
die nah Braune mr in Nps. vorkommt. 
eruuürdigi?) (130, 9; H 97 b £ruuirdigi) it wegen der In: 
ficherheit der Pesart nicht hoch anzuschlagen. k 


En 


3.u 


Braune, abd. Gr. $ 42 ©. 29 heift es: „Das ü erleidet im nıhb. 
Umlaut durch folgendes i zu langem u. Diejer Umlaut wird iu ge: 
jchrieben und tritt Shen in der ahd. Periode jeit dem 10. Jahrhundert 
ei; aber nur in den Schriften Notfers wird er regelmäßig durd iu 
bezeichnet. Bei N alfo 53. 2. hüt Haut, pl. hiute (früher hüti. nad 
$ 218), chrüt Sraut, pl. chriuter (früher chrütir $ 197), chiuske 
feuich (friiher chüski), Huten (sw. v. I) tünen zu lüt.“ Aber ich habe 
neben chriuteren, chrıutelih*) (201, 22; H 145 a), chriuter (253, 17; 
H 179 b), hiuser (97, 20;, H 76 a) die Form chrüze (61, 19; 
H 52 b) gefunden. Dieies chrüze führt Brame (ahd. Gr. $ 49, 
Am. I, ©. 39) als Beriptel dafür an, daß für iu (Befonders häufig 
tm fränftich-mitteld. des 11./12. 98.) die Schreibung ü aufgetreten 
jet. Da neben crüce nod lüde und üch al3 Betjpiele angeführt find, 
jo meint ev mit dem iu jedenfalls den Dipbtbong iu umd nicht den Um: 
Iaut von ü. Der Stammvofal von chrüze ist aber do ü. natürlichero 
(93, 27; 1 73 b) gebört nicht bieber, da das Adjektiv natürlih, wie 
ın3 das neubocddentiche „natürlih“ zeigt, eine andere Entwilung durd: 
macte. ji chrüit (383, 3; H 388 a) md Uizuuertig (201, 2; 
H 144 b) baben wir wohl nur eme ungenaue Schreitung zu jeben, 
ebenjo in müosen ftatt müsen (104, 3; II SO b) und chrüoto ftatt 
chrüto, da es wohl nicht angebt in den beiden Teßteren vereinzelte Fälle 
von Übergang des ü im uo zu feben. (Braune, ahd. Gr. $ 41, Arm. 2, 

'} CXII geuuünet. A guuinnet. ütberg., Nber dem erjten u ift Giramfl. vad. B. 

?), Nırcb Sraff (L, 1019) fennmt Eruuürdigi nit. 

>. Der Umlaut ift wobl zu erttären nach Paul, mbd. Sr. $ 10, Anm. 3, ©. 21. 


8 


©. 29). imgefehrt fteht (398, 25; H 398 b) prüchent neben jonftigem 
brüochen (Braune, ahd. Gr. $ 41, Anm. 2, ©. 29) 3.8. gebrüochender 
(212, 15; H 152 a). 


4. üo 

tönt (395, 30; H 397 a) faffe ih als ungenaue Schreibung. 
Braune (abd. Br. $ 40, ©. 27) jagt: „Die vom Xabre 900 ab in 
allen Dialekten herrjchende gemeinahd. Zorm uo erhält ji im wefentlichen 
unverändert bis ins mihd. hinein.” Sm der Anm. 1 zu diefem S$ 40 
(S. 28) jpriht er über die Kontraktion diefes uo zu ü im ahd. und 
jagt, daß fie bei N nit ganz felten fer. Als Berspiele find angeführt: 
zu Boeth. 32 a (jollte 32 b heißen) hütön Woeth. 111 a, frütheit 
M. Cap. 339 b. TDiejen Beifptelen vermag ich eine ftattlihe Anzahl 
hinzuzufügen. Speziell zu ift als Präpofition und als Adverb jo häufig, 
daß es wohl nicht angeht zu jagen „bei N tft fie (die Kontraktion) nicht 
ganz felten.“ 

uerulüchenun!) (19, 24; H 24 a), müsi (31, 23; H 32 a) 
neben müosi (31, 14; H 31 b), chüfä?, (62,16; H 53 a), uuülle?) 
(87, 20; H 69 b) dagegen (14, 24; H 20 b) uuüolent, chünen 
(137, 30; H 102 b chünen), müsin (260, 16; H 184 b), süchest 
(406, 21; H 403 b), rüra!) (410, 25; H 406 b), hüte (422, 23; 
H 414 b) rihtüm?’) (472, 19; H 449 a), gnügmu (492, 20; 
H 463 a), füze (494, 28; H 465 a), Mehr als die Hälfte diejer 
Berjpiele gehört der Schrift „de consolatione philosophiae“ an. 

„nt der Schrift „de consolatione philosophiae“ habe ih die 
Prüpofition zu (zu, züze) zwölfmal gefunden: züze sinen brusten 
(164, 12: H 119 b), züze ıu (225, 8; H 106 b zü ze v iu), zü 
demo innerösten ängen (278, 19; IH 196 a), zu in (278, 22; 
Il 196 b), zu demo ändermo (278, 26; II 196 b\, zu dcro festi 
(278, 28; H 196 b), zuze imo (292, 17; HI 205 b zü ze v ımo), 
zu dien ünglöublichön (294, 1; 11 206 b), zu dien (294, 4; 


?) (Staff (III, 760) uerulüchenun Bo. 5. 

?) Sraff (IV, 377) moäbnt diefe For. 

3, (Svaff (I, 795) Führt Diefe Zorn nicht au. 
*, (Sraff (IV, 1178) rüra, motus. Org. 

5), CXXXVII rihtüm A. 
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1 206 b), zu dero liuto gechöse (294, 10; H 207 a), zü dero 
eventu (305, 24; H 214 b), zu imo (324, 2; H 227 a). 

Sn dem „Kommentar zu den Kategorien des Ariftoteles“ vier: 
zehnmal: zu etelichero gemeincro marcho (405, 14; H 403 a), 
zü gemeinero märcho (405, 22; H 403 a), zu dien (423, 16; 
H 415 a), zul) dien (430, 9; H 419 b), zu demo (431, 26; 
H 420 b), zit demo ändermo (440, 3; H 426 b), zü cin änderen 
(440, 9; H 426 b) zü cteuutu (440, 20; H 427 a zu?), zu ändermo 
(440, 26; H 427 a) zü demo (440, 28; H 427 a), zü?) eteuuiu 
(451, 26; H 434 b), zu ın (469, 14; H 447 a), zü imo (469, 
21; H 447 a zut), zü demo (476, 18; H 452 a zu?). 

m Woetins „Bearbeitung von Artftoteles Schrift de interpre- 
tatione“ fiebzehumal: zu dero diffinitione (511, 5; H 474 a), zü 
demo öberen (513, 3; H 475 a), zü demo universali predicato 
(517, 15; H 478 a), zü demo subiecto (517, 17; H 478 a), zu 
demo einen (528, 6; H 485 a), zu ändermo uuörte (537, 19; 
H 491 a), zu subiectiva parte, zu declarativa (537, 20, 21; 
H 491 a), zü iusto (538, 12; H 491 b), zu demo subiecto (541, 
12; H 493 b), zu demo omnis, zu demo homo (542, 11; 
H 44 b), zü dien zucin (553, 27: H 502 bi, zü pocta (558, 16; 
1 505 b zu), zu homo, zu pocta (558, 22; 11 505 b), zü demo 
modo (565, 2; IH 510 a). 

zuo babe ib als Präpofitton dreimal in der Schrift „de con- 
solatione philosophiac* gefunden: zuo dien argumentis (155, 5; 
H 134 bj), zuo dien uuizen (196, 11; II 141 b), zuo demo 
üngesiunlichen lichte (322, 16; H 226 a). 

Aus dem „Kommentar zu den Kategorien des Arıftoteles“ weis 
tch fein Beijpiel anzuführen und ans Boettius „Bearbeitung von Artjtoteles’ 
Schrift de interpretatione* em einziges: zuo dien proloquiüs (499, 
23; H 466 al. Ws Präpofittion beritegt immer no bei weitem 
die proflitiiche Jorm „ze“. 


U CXXVI zu A. 

?, CXXX zu etcuutu B. 

», CNNNI z& etcuuiu. A. 
U CENNXNVIL zu B. 

°», COXXXNIX zu B. 
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Das Adverb zu finde ih in der Schrift „de consolatione philo- 
sophiae“ viermal: tarazu 27, 10; H 29 a), züsehentemo (32, 13; 
H 32 b), tär gät tiu ünmäht zü (154, 14; H 113 a), züuersihte. 

Dagegen zwanzigmal zuo: darazuo (100, 11; H 78 a), zuoslinget 
(106, 5: H 81 b), dära älle mennisken züo tlent (135, 24; H 
101 a), züorinne 144, 28; H 107 a), därazüo (166, 25; H 121 b, 
dära'!) züo), tärazuo (175, 10; H 127 a), züogeben (189, 25; 
H 137 b), züogeba (189, 26; H 137 b), härazüo legen (191, 
14; H 138 b, hara züolegen), uuanda dara ein züocham (198, 
12; H 143 a), zuoilent (208%, 1; H .149 a), härazüo (243, 7: 
‚, H 172 b), tarazüo (254, 16; H 180 a), züogestözen (259, 12; 
H 183 b), züoslingentemo (259, 16, 17; H 183 b), züofüoren 
(267, 5; H°188 b), züolachende (272, 18; H 192 a), züoslingent 
(287, 18; H 202 a), Dö chäd ih ıro züo (304, 5; H 213 b). 

su der Schrift „de consolatione philosophiae* überwiegt aljo 
das adverbielle zuo weit. Das Uingefehrte tft der Fall in den Kate: 
gerien und ned mehr in der Schrift „de interpretatione“. Sr den 
Ktategorien entjpreden 7 adverbiellen zu?) nur 3 zuo: darazü beskerter, 
darazu gehäfter (424, 28; H 416 a), uuärazü (441, 1; H 427 a, 
darazu (452, 11; H 435 a), harazü (458, 13: H 439 a), züleget 
(479, 27; H 454 a), zügelögetemo (492, 24; H 463 a zu = 
velcgetemo). | 

zuobietunga, zuofüogi (425, 21; H 416 b), tärazüo (428, 15; 
II 418 b). 

ji der Schrift „de interpretatione“ haben wir das NAdverb 
mv im der Kor zü. täarazu (502, 1; H 467 a), darazü 
(502, 10: II 467 b), Tu nelegest mer zü 1504, 20; IT 469 a zu), 
löufet zu (506, 21: II 470 bi tü nelegcst mer zu (507, 8; H 
471 a), Legest tu icht tarazü (508, 5; 11 472 a), tarazu (516, 
15; H 477 b), darazü (538, 24; FH 492 a), er nelege zu (546, 1; 
11 497 a), tarazü (551, 1; 11 500 b), Sczzen uuir noh zü (569, 
19; IT 513 a). 

Tie Entwitling diefer Perbältniffe denfe ih mir folgendermaßen: 
Tie Prüpofition zuo wurde infolge ihrer geringen Zonintenfität in zu 


1) CHI därazüo Circumfl. aus Acut corrigiert. 

?) Tazu fonmmt no zu @rist (470, 31: HI A451 bi. Sonft kommt im diefen 
Infammenbange mut ze vor; 3, 3. ze ünglöublih tine «205, 27: H 2009 a). 
\ i 9) S & 


11 


fontrabtert. (Daß die PBrüpofition nur einen ichwachen Ton hatte, zeigt 
die häufige Schreibung zu) Und allmählih erfolgte Angleihung des. 
Adverbes zuo an die Präpofition zu. Syn den drei von mir behandelten 
Schriften des Boetins ericheint Die Präpofition zuo nur viermal. (Drei: 
mal in der Schrift „de consolatione philosophiae“, einmal in der 
Schrift „de interpretatione“.) mn der Form zü dagegen fommt die 
Präpofition 43 mal vor. 

-Das Adverb zu habe ih in der Schrift „de consolatione philo- 
sophiae“ viermal gefunden neben 20 züuo; in den Kategorien fiebemnal 
neben 3 zuo und in der Schrift „de interpretatione* ausjdhließlid). 


5. ü0, üe. 
Für die in Brammes ahd. Gr. (S 40, Anm. 3, ©. 28) angeführte 
Wandling von uo zu ue vermag ich folgende Berjpiele beizubringen: 
Aus der Schrift „de consolatione philosophiae“: müede (304, 30; 
ll 214 a). 

Aus den Kategorien: Notrüegin (384, 31; H 389 b netrüegin!), 
zweimal netrüege (384, 32; H 389 b), netrüege (385, 2; H 389 b), 
gnüege (427, 23; H 418 a), cnüegiu?) (429, 10; H 419 a cnüegiu), 
cnüogiu?) (430, 1; H 419 b cnücgiu), süeziu (436, 26; H 424 b), 
negnüuegta (439, 11; 11 426 a), zegebüezenne (450, 27; H 434 a), 
unspüetigo (452, 31; 11 435 b), ünspüete (453, 1; H 435 b), 
sücze-süczi!) (453, 16, 17; Il 436 a su&ze-su£zi), spüetigo>) (456, 
15; H 438 a spuctigo), cnücge (463, 10; H 442 b), chüclin®) 
(467, 11; H 445 b chuelin), cnüege m 21: H,445 b), crüene 
(472, 14; H 449 a crucne). 

Aus der Schrift „de interpretatione“: steziu (501, 3; H 446 b), 
stüende (542, 2; 1} 494 a). 


6. ei Ze e 
Bramme jagt in feiner abd. Gr. ($ 270, Anm. 3. ©. 197) von 


', CEXV Netrücgin Circumfl. rad. B. 
>» CXXV1l cnücgiu .B. 

’, cnücgiu . B. 

 CXXXUI süca . A. 

°, CXXXIV spuctigo a. Ras. A. 

“ CXXAVII chuelin aus | corr. B. 
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bede, beide: „In der Stammfilde jchiwanft & und ei (vyl.$ 43 a. 5), 
doh jo, daß im derjelden Quelle nur einerlei Bokal vorfommt.* Mir 
begegneten, allerdings niht in der Cchrift „de consolatione philo- 
sophiae“, wohl aber in Bvetius’ „Kommentar zu den Kategorien des 
Aristoteles“ und in Boetius’ „Bearbeitung von Ariftoteles’ Schrift de 
interpretatione“* beide Formen nebeneinander: 

böde (368, 12; H 378 b), pedero (369, 3; H 379 a) beidiu!) 
(369, 24; H 379 a bediu), pediu (400, 11; H 400 a), pediu (414, 
20; H 409 a), peidiu (415, 18; H 409 b), bediu?) (415, 23; 
H 410 a beidiu). 

pediu (549, 11; H 499 a), bedero (568, 26; H 512 b), beide 
(569, 3; H 512 b) pediu?) (581, 18; H 521 a). Obwohl alfo 
fir ci in beide nit nur & gejegt ift, jondern EC und e, wie aus den 
oben angeführten Betjpielen erfictlih ift, jo gehören Dod enimo (548, 22; 
II 499 a, enimo (549, 10; H 499 a), enemo (588, 10; H 526 b)%) 
[j. Bramme. ahd. Gr. $ 43, Ann. 5, ©. 30 und S 44, Aıım. 4 ©. 32] 
wohl ht bieher, jendern find als Screibfebler zu falfen, zumal fie 
jäümtliche aus den ungenauer überlieferten artftoteliiben Schriften ftammen. 
Umgefehrt findet jih einez>) illud (351, 21—--583, 10; H 246 b — 
522 b) jtatt cnez. [S. Braune, ahd. Gr. $ 289, ©. 211 und $ 116 
Ann. 4, ©. 86.] 


(. eu, iu, co, Io, ie, 1. 

Ienm wir huge") (529, 20; II 456 a) nicht für eine ungenane 
Schreibung halten, jo müfjen wir c8 wohl als Überbleibfel de3 ober: 
deutjcben Gebraudbs vor Gutturalen anjeben und 8 kann Damm als 
Berjpiel zu Braune, abd. Gr. Ss 47, Anm. 7, ©. 36 hinzugefügt werden. 
Aramme jagt in jemer abd. Gr. S 48, Anm. 1, ©. 37: „Aud im 
10. 36. it io neh das berrjchende Sm 11. 3b. berriät ie, jo ftets 
bei N (do vgl. Arm. 4).* Dort (S. 33) heißt es: „Die Wörter eo, 
hweo und composs., die nad S 43, Anm. 6 den Diphthongen co 


1, GXI bediu Acut rad. B. 

?) CXXIII böidiu B. 

3, CXLVII pediu a. Ras. 

*) raff ıl, 313 ff emwähnt ci einziges enis. gl. K. 
8, (Sraff (1, 599 FF.) führt Diefe yormen micht an. 

*, $raff (IL 130). 
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befommen haben md im allgemeinen den gleichen Eutwicklungsgang 
nehmen, bleiben jedoh in einigen Quellen um eine Stufe zurüd. So 
bat Emm. dionöste, aber eo, weo, die bair. Predigten (Denfm. 36 A) 
haben jtetS ie (dienctist, fliehen :c.), aber io in iomer, niomer, wio, 
nioman. Pejonders aber bei N ift dies durchgehend: ftet3 10, nıo, 
iomer, 1ogelıh zc. neben jonjtigen ie (j. Anm. 1).“ 

Dieje Faffung Braunes habe ih im allgemeinen bejtätigt gefunden, 
nur fiel mir mehrere Male die Accentuierung 10 auf: 3. B. 1oman 
(28,11— 266,15), &teuuio (421,29—440,29— 461,12), io (570,20). 

Für 1e habe ic) folgende Berfpiele anzuführen: niener [nusquam), 
(373, 10,!) 17; H 381 b — 546, 15; H 497 a — 585, 9: 
H 523 b), jener?) (408, 25; H 405 a), niemer (397, 2; H 397 b), 
nieman (470, 11). seines der angeführten Veijpiele ftammt aus der 
Schrift „de cons. phil“ Daß Bramme Teht mid nieht bei N für 
das regelmäßige hält, geht aus S 299 b, ©. 215 der abe. ©r. hervor. 
Hier find noch zu erwäbnen: thioterih, dioterichen (5, 17, 18; 
H 13). | 

Araume (abe. Sr. S 48, Anm. 3, ©. 38) hebt 88: „Die 
jenigen Denfmäler, welde die jüngjte Stufe ie haben, zeigen dafür nicht 
ganz jelten Die Schreibung i (wobl als 1 zu fafjen)." Für diefe Be- 
banptung vermag ich folgende Berjptele ans Notker anzuführen: 

crizes (63, 12; 1153 b), tinoe (138, 18; H 103 a), fligendo 
(252, 28; II 179 a), trigen?) (314, 28; H 221 a), uligen (376, 
22; H 384 a), tizen!) (489, 29; H 461 a), uligendez (490, 7; 
Il 461 b uligendez), chisen (568, 12; H 512 a). Die Hälfte 
diefer Betfptele ftammt aus der Zihrift „de cons. phil.“ 

Hier Find vielleiht paljend anzufügen einige Betjptele für i aus 
ie > & (j. Braume, abd. Gr. S 36, Am. 3 ©. 24). slifen (97, 
16; H 76 a), hilten (291, 4: H 204 b). 

sn der Ableitung zeigen Arlebmung am das Stammmvort nad 
Bram ahd. Gr. (S 47, Am. 2, ©. 36): chiesunga (273, 24: 
H 193 a), siechi (450, 15: 11433 b). Dagegen diutiscun (400, 12: 
H 400 a). 


I, CXIH niener A. 

®, CXXI iener A. 

») CVIII trigen ımtar am n vad. 
N CXLI tizen. a. Ras. 
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Als Beleg dafür, daß bei N aud einige gemeinalthochdeutiche iu 
zu je geworden find, babe ich anzuführen: fllhet (291, 20; H 205 a) 
(f. Braume, abd. Gr. S 49, Anm. 5, ©. 39). 

Kb laffe no einige Betjpiele für un ftatt iu folgen: Neben 
stiurrüoder (214, 3; H 153 a) findet fi stüorrüoder (210, 18; 
H 150 b), stüorrüodere (219, 5; H 156 a), stüorrent (313, 11; 
H 220 a\, hüotigen (349, 2; H 245 a). (S. Braune, ahd. Gr. 
$ 49, Anm. 1, ©. 39.) Die Form ketrüen (118, 27; IH 90 a) ift 
wohl nad dein eben angeführten Paragraphen der ahd. Gr. von Braune 
zu veritehen. 

& — ea, la — ie. 

Über die Diphthongierung des & zu ca, ia, ie jpricht Braune in 
jeinev abd. Gr. S 35 und S 35 Arm. 1, ©. 23/24. In $ 36, Ann. 2, 
- ©. 24 heißt es: „Über & >> ea, ia im Pronomen ther j. $ 43, Arm. 3.“ 

Dort (S. 30) Heft es: „Negelmäßtg it ai in & fontrahiert in 
Nebenfilben und Endungen. Damut berührt fi wohl aud) das & = got. 
ai im pron. demonstr. ($ 287): the n. pl. masc. (got. ai), them 
d. pl. (got. /aim). Diejes & muß jedoeh jhon im 8. \D. Die ge: 
ichlofjene Qualität angenommen haben, da es an der Diphtbongierung 
($ 35) teilnahm wıd zwar überall im n. pl. masc. ($ 287, Arm. 1), 
nur alem. im d. pl. ($ 237, Arm. 1 i).* 

Der Diphtbong bat fih im der Geftalt ia erhalten im acc. sg. 
fem. „Die Jorm dia tft gemeimaltbohdeutih BiS zu N (dia). Die 
und da tritt allerdings auch [don ım 9. Ih. die Jorm die ein, welde 
im 11. 5. dann durchdringt,” jagt Braume (abd. Gr. $ 287, Anm. 1e, 
©. 208). | 

Aus Notfer wer id 2 die anzufübren, emes aus „de cons. 
phil“, das andere aus „de interpret.“. Tanne cham der victor 
füne wige. ritende in curru. die quatuor albi equi zugen. Ufen 
dero infiengen. in patres (75, 23; I 61 b). Daß die acc. sg. 
fem. jein joll, erhellt aus dem folgenden dero, das fid) ebenfalls auf 
currus bDeztebt. 

tie contradictionem (515, 17; II 476 b). | 

Giunige Deale babe ib ja gefimden im n. acc. pl. masc. fem.: 
die mänötzala. iöh tia iärzala (I4, 12; H 20 a). Gb Tihließe aus 
dem vorausgebenden die mänötzala, daß tarzala der Plural ift, jonft 
müßte tb die mandtzäla für unregelmäßige Form ftatt dia halten. 


- 
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tia uuinda (14, 24; H 20 b), dia herta [vices] (44, 23; 
H 41 a). Daß dia herta acc. pl. tft, zeigt außer vices aud) das. 
fib auf herta beziehende die: Nöh er neläzet feruuörren uuerden 
an ın dia herta. die er selbo geünderskcitota. Dder wir mühten 
die wieder als umregelmäßigen acc. sg. fem. fafjen. 

tia uuehsela (48, 25; H 43 b), dia sälda (96, 19; H 75 b), 
tıa föorhtün (154, 22; H 113 a). Daß wir hier den acc. pl. haben, 
erjehen wir aus dem fi auf förhtün beziehenden die und aus dem 
folgenden ze dien forhtön. äna!) dia primas substantias (382, 2; 
H 387 b äne dia), dia acc. pl. fem. (400, 6), tia particulares 
-oppositones (540, 1; H 493 b). 6 von diefen 9 Beijpielen ftaınmen 
aus „de cons. philos.“ Bramme fagt in der ahd. Gr. $ 287, Anm. 1 f., 
. © 209: „Während im acc. sg. fem. jih dia dur Einfluß der 
Adjeftivform (blinta) Dis auf N fefthielt, tft hier [er fpridht vom n. 
acc. pl. masc.] |hon ım 9. %b. die (vgl. blinte) die allgemein herrichende 
zorm geworden; jo jhen bet T, O nur thie.“ Und da er in $ 297, 
Anm. 1 h, ©. 209 weiter jagt: „Bei N ift wie jonft ($ 248, Anm. 9) 
Die zorm des Masfulimmms die audh für das fem. eingetreten“, jo 
will er Do wehl aud, daß das oben in Anm. 1 f. Gejagte aud für 
den n. acc. pl. fem. Geltung habe. 

zür den dat. pl. habe ih in den ariftoteliichen Schriften einige 
den gefimden: ten contrariis (482, 25; H 456 a), den ünmanigen,?) 
den luzzelen (392, 8, 9), während e8 Braune ahd. Gr. $ 287, Anm. 1i, 
©. 209 haft: „Noh N hat durdieg dien.“ 

Evenjo wie wir neben dia (acc. sg. fem.) einige die anzuführen 
hatten, find auch neben sia einige sie vorhanden, die der Schrift „de 
consol. phil.“ angebören. \Wänest tu aber daz er sie (nämlid dia 
änauuälgi dero säligheite) finde (174, 3; H 126 a). 

Also die mörgenröten zeichenent tempestatem. ünde sie 
(tempestatem) döh nemacheont (329, 26). u 

Araune jagt in der abd. Gr. 8 283, Anm. 1 h, ©. 205: „Der 
a. sg. fem. heißt regelredt sia, jo mob bet N. Die Nebenform sie 
findet Jih mir veremgelt, aber jhon ber T (bei O mur in den hss. 
PF) Zpitabd. (Will) minmt sie überband.“ 


,CXV ana B. 
?, CXVI ünmänigiu rad., dariiber en gefchr., mänig auf Ras. A. 
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Statt sie (n. acc. pl. masc. fem.) habe id) viermal si gefunden 
(dreimal in „de cons. phil.“, einmal in „de interpret.“). über si 
(19, 4; H 23 b) dod wohl auf das vorausgehende göucho zu beziehen. 

Unde si (nämlid) epicurei atque stoici ünde Öduh ändere) 
tänsotin (19, 11; H 23 b). 

Wanda si mih sculdigunt!) (36, 18). Si (539, 9; H 492 b) 
bezogen auf tise. 

Außerdem babe ich mehrere die für diu (n. acc. pl. ncutr.) ge: 
funden, do jtammen fie alle aus den arijtoteliichen Schriften: die (De: 
zogen auf dingo) (393, 21; H 395 a), die futura (527, 17; H 484 b), 
die (bezogen auf dingen) [532, 11; H 487 b], die (wieder auf dingen 
bezogen) |534, 16, 21; H 489 a]: dem dafür, daß ding aud als 
masc. vorfüme, babe ıh Graff (V, 176 ff.) feinen Anhaltspunkt ge: 
hunden. Eimmal habe ich jogar dıa (575, 25; H 517 a) für diu gefunden. 

Häufig tt sie für siu (n. acc. pl. neutr.)., Braune (ahd. Gr. 
$ 283, Am. 1i, S. 205) Jagt: „Am Neutrum fteht neben siu ver: 
einzelt die Measkulinform sie (öfter bet O, f. Kelle 329), häufiger 
jpütabd.” sie (zweimal 339, 30—340, 1, 2; H 238 b) in Beziebung 
auf bilde und dann gleih öfter siu in Beziehung auf dasjelbe Wort. 

Die übrigen WBeijpiele entnebme id den ariftoteliihen Schriften: 
sie (373, 29; H 382 a), sie (376, 29; H 3834 a) Dezogen auf 
geenerum, sie (386, 19; H 390 b). Wit dem glei) darauf folgenden 
sıu {ft das nämlide gemeint. 

sie (532, 12; H 487 b) bezogen auf dingen, sie (568, 15; 
II 512 b) bezogen auf ncecessaria, sie (581, 15; H 521 a) bezogen 
anf tiu. 

Einmal ift mir diu als.n. pl. fem. untergefommen: tiu uucrlteräa?) 
(147, 1; IH 103 b) und zweimal siu als acc. pl. fem.: Tie scala 
blüotent. sö man siu brichet (97, 12; H 76 a) und siu Dezogen 
auf täto (246, 9). - Darüber beißt es im Grumdriß der germaniichen 
Woilologte (L, 630): „Sm mbP. dringt sie audb jcben ins Nentrum ein, 
was im nbd. zur Megel wird. Amgefehrt begegnet im mbd. aud siu 
fiiv das masc. wie das fem.“ 


), XNCIN umanda si mih scukligunt. anf Ras.; das Ganze mr. andrer Tinte 
von den. Zibreiber nachgetragen. 
CHI, Le am Rande. 
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Daß die Accentuatton der behandelten Pronominalformen bei Notfer 
eine jehr verjchtedene ift (die und die neben rvegelmäßigem die, dien 
und dien neben dien, dıa und dia neben dia, einige Male diu neben 
diu und diu, sie und sie neben sie) fünnte id an jehr vielen Berfpielen 
nadhweifen. Die Erhaltung der angeführten io, 1a ift wohl analog zu 
faffen der Erhaltung von o und a im Auslaut. 


B. 
Pokale der nicht hochbefonten Silben, 


Braume (Beitr. IT, 146) jagt: „Auslautendes „a” des älteften ahd. 
bleibt bei N. durdaus. So aud h) in den Adverbien und ‚Bartifeln 
wöla hara, dära, wanda, ana. *X‘m den proflitiihen Präpofitionen 
wie Obe, föne, före ift a zu e gef hwäcdt, indem für fie die Gefeße 
der inlautenden, unbetonten VBofale gelten.” 

In folgendem will id) verfuhen, meine Beobadtungen nieder: 
zulegen: 

1. Einmal eriheint uuande!) (345,4; H 242 a). 

2. Nicht Übergangen werden dürfen: Taregagene?) (372, 28; 
H 381 b Taragagene) und ein därnäh3) (bet Hattemer 
444 a; bei Piper 465, 20 däranäh), die beide den ariftotel. 
Chriften angehören. Allerdings werden wir diefen Stellen 
wegen der Unficherheit der Lesart wenig Beweiskraft beimeffein 
dürfen. 

3. Sn öbe, före ft das a nit mur dann zu e abgejhheädt, 
wenn fie als proflitiihe Präpofittonen erjcheinen, fondern aud) 
dann, went fie Die Bedeutung von Adverbten haben. Yu er: 
Hären ft Diefe Erihenmmg wohl dur Angleihung an die 
zorn der Präpofition. 

') CIX uuände von anderer 9. machgett. 


?), CXlI Tära gägene B. 
*, CXXXVII därnäh DB. 
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4. Umgelehrt erfcheint aba!) nit nur als Adverb, jondern aud 
als proflitiihe Präpofition in der FZorm aba 3. ®.: äba 
uuege, aba rebon (167, 10, 13; H 121 b), aba dero 
manheite (251, 1; H 178 b), aba dero guissün rihti 
(289, 15; H 203 b), aba dero einualtun gagenuuerti 
(351, 13; H 246 b), aba demo böume (373, 15; H 381 b), 
aba boume (586, 15; H 524 b). Ndverbielfe aba: ababeiz 
(20, 3; H 24 a), äbagät (154, 13; H 113 a), sö ıst 
liberum arbitrium äba (527, 4; H 484 a), sö ist selb- 
uualtigi aba (315, 4; H 221 a). 

Dod in Zufammenjegung mit einem Nomen eviceinen 
nur die Sormen ab und einmal abe, leßteres allerdings nicht 
in „de cons. phil.“: abuuerti (141, 23; H 105 a),. ab- 
uuertigemo (298, 2; H 209 b), äbuuertig (350, 1; 
H 245 b), äbesäga (514, 8; H 476 a). 

5. ana?) erjceint als proffitiihe Präpofition ftetS in der Form 
an, an mit Synfope des Endvofals; als Ndverb begegnet uns 
immer ana; mur einmal ane: in änegäenda näht [tempore 
primae noctis] (38, 23; H 36 b). äna (556, 2: 
IH 504 a) ift wohl Schreibfehler. 

Weiter jagt Braune (Beitr. II, 146, 147): „o wird e in der ' 

Präppfition äne, wenn diejelbe aber naditeht, bleibt das o“. 

Auch in der Bedeutung „als, quam, nisi“ haben wir äne. 

Als Präpofition erfheint aber nidt nur äne, jondern aud öfter 
ana und zwar in Boetins Schrift „de consolatione philosophiac“ 
viermal: äna den (176, 11; 11 127 b), äna dia nöt (278, 30; 
H 196 b), äna fleha3) (322,1; H 226 a), äna dia materiam (334, 
16; H 234 b). 

An dem „Kommentar zu den Kategorien de3 Artjtoteles" fünfmal: 
ana sıa (373 18; H 381 b), äna!) daz änder (386, 11; H 390 b 


1) S. Sraff (I, 72 F.), Ddejien Angaben ımgenan find. 

?) Braff (I, 277) emwähnt unter den Schriften, welde die Präpofition ana 
konnen, auch Org. Ich babe in Org. kein Beispiel dafiır aefimden.  Andrerfeits findet 
fih Graff (IV, 79) webl eine om anagäenda, nicht aber anegäcnda. 

>) CVIII äna Circumfl. aus Acut corr. 

4, CXVI äna Circumil. ang Ac. cor. A äne B. 
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äne daz änder), äna sie (411, 16; H 407 a), äna!) daz änder 
(477, 22; H 452-b äna daz ander), äna medium (478, 15: 
H 453 a); dazu kommt ned ein ana bei H 453 a: ana?) uuchsel. 
Piper hat hier äne (477, 32). 

‘m der Schrift „de interpretatione“ adtmal: äna scla (5957, 
13; H 505 a), äna daz possibile (563, 13; H 509 a), äna°, den 
uuchsel (570, 15; H 513 b), äna uuizze (575, 10; H 516 b), 
ana non posse (575, 13: H 516 b), äna daz änder (576, 5; 
H 517 b), äna uuchsel (578, 10; H 519 a), äna dürfte (586, 14; 
H 524 b). 

Auch die nacgeitellte Präpofittion erjceint einmal in der Form 
äna: der güotes äna uuäre [careat] (246, 24; H 175 a). 

äna halte ih für eine Zwiichenjtufe der vollen Zorm äno und 
der proflitiichen äne. 

Sraff (I, 283 ff.) Scheint der Anfiht zu fein, daß das Wort in 
der Schrift „de consolatione philosophiae“ nur in der YJorm äne 
vorkommt. | 

Die Zorm äna fent er in der Schrift, welde er mit Org.‘) 
bezeichnet. 

Hier füge id) aud) ein ganz vereinzeltes tere (quorum) [20, 28; 
H 24 b] jtatt tero an, wohl einen Vorläufer der mhd. Yorm der(e). 
(S. Paul, nıhd. Gr. $ 148, ©. 62.) Oder wurde der Schreiber durch 
d43 daranfjolgende here zur Schrebung tere verleitet? | 

Die Erfcheinungen, die id) auf den legten Seiten im vielen Bei: 
jpielen vorführte, erkläre ich mir folgendermaßen: 

Als Pröpofittionen find diefe Wörter proffitifch und die Stamm: 
filbe verliert deshalb Den Hauptton und erhält den Nebenton. Und die 
zweite Gilde ftcht infolgedejfen auf Schwacher Stufe. „Auf Schrwader 
Stufe Steben alle Silben, die unmittelbar vor oder hinter einer neben- 
tonigen Silbe ftehen?).” Auf ©. 132 desjelben Bandes der Beiträge 
jagt Paul weiter: „Auf Jbrwadber Stufe ergibt fid) feiht no ein Grad: 


1) CXL äna daz B. 

?, CXL äna B. 

°, CXLVI äna a. Ras. 

*) Sraff LVII. 

°) Paul (Beitr. VI, ©. 131). 
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unterfchied, je nachdem die vorhergehende Silbe den Haupt: oder Neben- 
ton trägt. Hinter dem erjteren braucht fie nicht To weit herabgedrüdt 
zu werden, um fi) deutlich abzuheben, als hinter dem Iegteren.“ Die 
Endvofale diejer proflitiichen Präpofitionen ftehen aljo auf der fchwädlten 
Stufe und find jomit der Abidrvädhung fehr ausgejeßt. 

Daß bei Notfer gerade ın diefem Falle die ftärffte Schwächung, 
nämlih Syufope eintritt, vorausgejegt natürlich, daß durd fie artiku- 
lationsveriwandte Pautgruppen zufammentreten !), zeigen Formen wie: 
anderro, ändermo, von denen fpäter noch die Rede fein wird. Auc) 
die weitgermanische Vokalfynfope ftieß Furzen Bokal auf fhvaher Stufe 
jtetS3 aus, ob nun die vorausgehende Silbe Furz oder lang war, falls 
dDiefe vorausgehende Silbe auf mittlerer Stufe ftand. Stand aber die 
vorausgehende Silbe auf ftarker Stufe, jo erfolgte Die Ausftoßung nur, 
falls diejelbe Jang war.?) Und das gleihe Accentgejeß fürdert wieder 
die gleihen Erjchenmungen zutage Demm wenn fi im älteren ahd. die 
Cunftope auf Das praet. und das part. praet. des Ihivadhen Verbums 
befhränfte, jo ift diefe Erjcheimumg nicht, wie Sievers meint, darauf 
zuviickzuführen, daß im ahd. die Grundlage der Spnfopterungserideinungen, 
das alte weitgermaniihe Accentgejeg, am jtärkiten ın Verfall geraten 
war, jondern darauf): „ES Deitand eine mit der Slertion wecjelnde Be- 
tonung, die auch einen Wechjel zwiihen Erhaltung und Ausjtogung des 
Mittelvofals zur Folge Haben mußte. nd diefes Wechjels haben id) 
das ahd. ags. meistens entledigt.“ Allerdinas in entgegengefeter Richtung. 
Sm abd. erfolgte die Ausgleihung zugunsten der neutralen Kajus. So 
nennt Paul (Weitr. VI, 136) nom. acc. Motfer wandte fi) allo 
wieder der eitgegengelegten Ausgleibung zu; nur trat bei ihm der im 
Weftgermantjchen fehlende Gefihtspunft der artifulationsverivandten Paut: 
gruppen Hinzu, von dem ıh jchon vorher gejproden habe. Sonft müßten 
ja die Prüpofitionen ana, fora, fona, oba, aba, äno fümtlide den 
Gndvofal junfopteren infolge der Betonung aa. Und wenn, wie Stevers 
(Beitr. V, ©. 98 und 99) anzunehmen jet, nad den Silben, welde 
den Dauptton tragen, muv nah den Stonjonanten ] und r, nad einer 
Silbe, welde auf mittlerer Stufe ftebt, nur nad r Elifion eintritt, obne 


ı, Siwers (Ber. V, E. 98, jagt: „VBerfinziuung tritt ftet3 nur da cin, wo 
durch fie artifulationspenvandte Yautgruppen znfanmentreten.“ 
Rail, Veit. VL, TEE 
) Yaul, Beitr. VI, 152. 


. 
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Nüdfiht auf den Konjonanten, welder dem zu elidierenden Vokal folgt, 
jo müßte vor allem fora jynfopieren. In Wirflichfeit funfopiert aber 
nur ana umd zivar jederzeit. Bei ana wurde eben der Fall, wo arti- 
fulationsverwandte Pautgruppen zufammentrafen und aljo Synfope ein: 
treten mußte, verallgemeinert. Diefer Fall wird eben aud) der häufigere 
geiwejen fein. Denn meijtens folgt auf die Präpofition ana der be: 
jtimmte Artikel. ES fommen aljo n und d, zwei Dentale zufammen. 
Ber den übrigen Prüpofitionen dagegen wurde der andere Fall ver- 
allgemeinert. Auf die Prüpofition fora 3. B. folgt jehr häufig das 
Subjtantiv ohne Artikel, fo daß bet Synfope das r mit den verjchiedenften 
Ktonjonanten zufammengetroffen wäre. Aus den übrigen Betipielen von 
Synfope lajfen fi aber nach nebentoniger Silbe häufiger nur die Ver: 
bindungen rm, rr erweifen und vereinzelt nod rg, rs, rt, rd und rh. 
So trug De unjynfopierte Form den Steg davon. Dod trat faft bei 
allen Abjhwächung zu e ein nah Paul (Beitr. VI, ©. 137). Syn der 
Pröpofition aba jehe ic eine Berallgemeinerung der adverbiellen Form, 
ebenjo wie die Adverbien fore und obe als Berallgemeinerung der 
proflitiihen Präpofittionen zu faffen jein werden. ab in Zujamınen- 
jegung mit Subftantiven erfläre ich als liderbleibjel der einftigen pro- 
Elitifjchen Form, während fih für den präpofitionellen Gebraud die 
Adverbialform eingedrängt hat. 


Synkope. 
I. Dadı nebenfoniger Silbe. 

Die nänlihen Spnfopierungserjheinungen begegnen uns im nnern 
der Worte Wub hier wird nad nebentoniger Silbe der Bofal der 
unbetonten Silbe junfopiert, wenn auf diefe Wetje artifnlationsverwandte 
Konfonanten zufanmenfommen. (Brame [abd. Gr. $ 66, Arm. 2, ©. 52] 
jagt: „Auch nah Nebenfilben hat N. oft Sunfope, 3. B. ändermo, 
unserro, lüzzelmo.“) 

1. Syufope nad „m. 

Am hänfigiten tritt diefer Fall ein beim dat. sg. masc. ncutr,, 
beim gen. dat. sg. des Jemmimmms und beim g. pl. der Pronomina: 
unser, iuuer, ander, uueder, 3. ®.: a) ünsermo (9, 20; H 17 a), 
andermo (14, 7; H 20 a — 263, 23; II 186 b), iuuermo (94, 
16; H 74 a), neuucdermo (479, 4; H 453 b), iouucdermo (577, 
4; H 518 a). 
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b) anderro g. pl. (14, 11; H 20 a — 262, 26; H 186 a). 
Die do wohl als gen. pl. zu huto zu fafjende Yorm andero (262, 1) 
halte ih für ungenaue Schreibung. iuuerro d. sg. g. sg, f. (90, 17; 
H 1b — 94 17; H 74 a}, neuuederro d. sg. (324, 29; 
H 228 a\, ünserro d. sg. (333, 14; H 233 b). m älteren ahd. be- 
gegnen ung nod häufig Formen wie andremo, ändrero (Staff I, 371) 
und mandmal ünsrero (Graff I, 390). Sievers (Beıtr. V, ©. 94 
und 95) behandelt unser und ander verjhieden. Denn er jeßt für 
unser urjprüngliden Vokal an, für ander aber Sefundärvofal, wenigjtens 
im altf und ahd. Paul (Beitr. VI, ©. 156, 157) hält aud) den Vokal 
von ander für urjprünglid. Wir müffen alfo aud) die Formen andrero, 
andremo für lÜiberbleibjel der alten wejtgermanifhen Syntope anjehen. 
Aber ın Diefen Formen dürfen wir nidt eine Abweichung von den &e- 
jegen der weitgermantihen Synfope erbliden, jondern wir müffen fie 
für Analogiebildungen zu andres ect. (Sraff I, 371 ff.) anfehen, aljo 
für Analogiebildungen zu der Formel a a a. 

Diefe Üverbleibjel der weitgermanifchen Synfope mußten gefchwunden 
fein, als die neue Synfope einfegte, welche forreft nah der FTorinel 
aa aa Synfopierte, aber no Feine Analogiebildungen nad fi 309, 
al3 welde wir wohl die mhd. Yorm anders betrachten müffen. 

Diejen Formen der genannten vier Pronomina habe id no bin- 
zuzufiigen: c, eitergüun (300, 8; H 211 a). &raff (I, 158) führt die 
jermen eitriga Prud. 1, eutriga Eb. aıt, was wohl darauf fchließen 
läßt, Daß wir es bei eitar mit jehmdär enhivideltem Vofal zu tun haben. 

d) ändersuuär (511, 23; H 474 a), ändersuuar (551, 9; 
H 500 b), NWadb Graff (IV, 1199) fommt das erft bet N. vor. 
anderes trat in die eigite logiihe Verbindung mit udar und Paul 
jagt (Beitr. VI, ©. 133): „Die Betonungsweife der Schlußjilbe eines 
Aortes fm dur die Anfangsfilbe des folgenden beeinflußt werden. 
Tiefe Beeinfluffung findet um jo leichter ftatt, in je engerer logtiher 
Berbinding die beiden Worte miteinander fichen.” Während aljo Tonft 
die PBaufjaform anderes verallgememert war, trat hier die Formel 
aaaa tı Kraft, md da die Nonjonantenverbindung rs möglih war, 
erfolgte Ennfope. 

e) uuestert (14, 31; H 20 b) -- G®raff (I, 1085), der aus 
D. III. 76 uuesteret anfübhrt, weiß die Etbumologte diefes Wortes 
nicht mut Steberheit feitzuitelfen. 
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f) erliuterdo (260, 28, H 184 b). Hier glaube id) nad) den 
Beijpielen, welche Graff (IV, 1105 ff.) von hlütar, gahlütarjan ect. 
anführt, mit Sicherheit Sefundärvofal annehmen zu dürfen. ‘Diejer 
mußte zuerst feft geworden fein, che diefe Synfope bei Notfer ein: 
treten Fonnte. 

g) pörharto (62, 24; H 53 a), pörreht (267, 17, H 189 a\. 
Bor Notfer ift in Graff (III, 158 ff.) weter bor nod) bore angeführt, 
jondern nur bora. Die gemeinalthochdeutiche Form ft aljo bora. Bei 
Notfer dagegen fommt nur mehr bore und bor vor. Die durchgängige 
Aihwächung des Endvofals erfolgte wohl deshalb, weil bora proflitiic) 
geworden war und wie ana, fora, fona behandelt wurde Wir haben 
alfo wieder die Formel aa. Und da die Stammfilbe des Wortes aufr 
endtgt, Forte leicht Syunfope eintreten, wenn fih der Konjonant, mit 
dem das nächte Wort begann, mit dem r vertrug. Sonft haben wir 
nur Abjhwächrmg zu e, wie böreuilo (52, 6; H 46 a) zeigt. 


2. Synfope nad „I“. 

a) lüzzelmo (164, 6; 

b) ürteildo (30, 25; H 31 b), ürteilda (34, 13; H 33 b), 
[teil hat feinen Hauptton, fondern nur einen Nebenton). 


3. Synfope nad „t*. 

hiefelträ (128, 3; H 96 b). Elifion bei diefem Worte ift in 
Sraff (IV, 836) vor Notfer niht erwähnt. Grft tn Hs. aus dem 
12. 6., Tr. aus dem 12. %h., Bib. 7. (11. 5.) fommen [unfopierte 
jormen vor. Die aus Id. erwäbnte Jorm iefoldre ftammt zwar aus 
einer früheren Zeit, kommt aber al3 niederdeutih, wo die Synfope 
größere Ausdehnung hatte, nicht in Betradt. 

Nah nebentoniger Silbe ergeben fih aljv durch Syntope eofgende 
Konfonantenverbindungen: 

a) rancriter Stelle: rm, ır, rg, rs, rt, rd, rh. [Fir rs haben 

wir fein Wetjpiel aus „de cons. phil.“] 

b) 1 au eriter Stelle: Im, 1d. 

ce) t an erfter Stelle: tr. 

Und wenn wir noch die Evntope ana > an in Betradt 
zieben, die fih ausgehend von Verbindungen, vie an demo, 
verallgeineinerte, jo haben wir noch hinzuzufügen: 

d) n an erjter Stelle: nd. 
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II. Dach haupffoniger Silbe. 

Auh für Synfope nad) haupttoniger Silbe weift das ältere ah. 
wenig Beijpiele auf. (S. Paul, Beitr. VI, ©. 154 ff. und Sievers, 
Beitr. V, ©. 98.) Aud) diefe Synfope ift bei Notfer fehr im Bor: 
wärtsichreiten begriffen. 

Die Shranfe, welde der weltgermanifchen Synfope gejeßt war, 
daß nämlich nad) haupttoniger Silbe nur dann Syntope eintrat, wenn 
diefe lang war, bat Notfer durchbrochen, jo daß er au nah kurzer 
haupttoniger Silbe Synfope eintreten läßt. Dafür aber weift er die 
nämlihe Beihränfung wie in dem oben behandelten Abjchnitt I der 
Synfope auf, daß mur gewiffe Konjonantenverbindingen zuläffig find. 
|Beifpiele der Synfope bei Notfer j. Sievers, Beitr. V, ©. 98]. 

a) Synfope nah langer Silbe: 

a) nad r: 
herren (5, 6; H 13). Diefe Synfope fommt [hon in den älteren 
Denfinälern des abd. vor ıımd hat fi aljo aus dem Weftgermantjchen 
erhalten. (9. Sievers, Beitr. V, ©. 981); erren (D. Pl.) [542, 19; 
H 494 b]. Bei diefem Worte führt Graff (I, 438) vor Notfer ein 
einziges Beifpiel von Syntope an aus Is. 5, 7. Errerun (546, 24; 
H 497 b). cd glaube, daß die funfopierte Komparativform neuer: 
dings fompariert wurde. Allerdings fommt rr nad) langem Vokal bei 
Notfer öfter vor; 3. B. uuärra (49, 21, 27, H 44 a), uuärrer, 
uuarren (317, 5,8; H 222 b), uuärra (488, 26; H 460 b) — 
machärra (454, 15; H 436 b maächärra) — uehtärra, ringärra 
(460, 20; H 441 a). 
iarliches (103, 7; H 79 b) aus iaroliches. 
gebürda (27, 3; H 29 a), kebärda (146, 13; H 108 a) 
Sraff (III, 151) erwähnt bereits eine fynfopierte Form kebardo 
aus Rc. 9. %b., höubctzierda (190, 32; H 138 a). 
8) Nach 1: 
salda (8, 14; H 16 a)?). 
9 Auch Paul (Beitr. VI, 150, 

?) Sieber gebört auch näls = nealles. Tie Suutope des Bofals Des proflitifchen 
ni ijt enticbieden febr alt. (S. Graff I, 216). Air Elifion des e der Endung aber 
führt Sraff vie aus dem 10. md 11. Xb. Beifpiele am. Das von Graff (L, 217) 
aus Can. erwähnte nols tft wohl als angelfüchfiihe Form zu faflen; dem die mit 
Can. bezeihneten (Slofjen, welche aus dem 8. oder 9. Ib. ftanmmen, find mit ags. gemifcht. 
Zei N tft nals durchgeführt. 
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y) Nadn: 


mennsko (524, 10; H 482 b). 


Durd diefe Synfope find aljo folgende Konfonantengruppen entftanden: 
ır, ru, rd — ld, Is —nsk. Nur nsk ift nicht aus „de cons. phil.“ 
belegt. Sicher gehört wohl aud in chrieskün (75, 13; H 61 a) 
aus chriechiskun. 


a) 


b) Synfope nad) Furzer Silbe: 
Nah r: werlt (210, 18; H 150 b), dod aud (in den Kategorien) 
uuerelte (406, 2; H 403 a -— 416, 24; H 410 b uuerlte)!). 
uuirt?) (333, 9; H 233 b — 473, 4, 5; H 449 b). Dod ift 
uuirdet nod häufiger. uert?) (432, 25; H 421 b), uuiderfert 
(14, 17; H 20 a). Dod ift die fynfopierte Zorm noch nicht zu 
häufig. 

fürsten acc. sg. gen. sg. (182, 15; H 133 a), diu fürsten 
(189, 4; H 137 a). 

berlörnen (37,25; H 36 a), ferlörniu (96, 26; H 75 u, 
uerlörnisseda (12, 95: H 19 a) uerlörmissede (201, 2; 
H 144 b), uerlörnissedo (260, 27; H 184 b), ferlörni (205, 22; 
H 147 b — 347, 27, H 244 a: 

infarnemo (205, 29; H 147 b), ueruarnön (514, 19; 
H 476 a), gechörner°, (73, 25, 26; H 60 a), kechörniu (358, 4; 
H 251 a) ferzörn (400, 29; H 400 a), kebörnes (78, 14; 
H 63 a); pirn (birn) (32, 16; H 32 a — 346,5; H 242b — 
349, 7; H 245 a — 531, 8%); H 487 a); birnt (95, 2; 
H 74b — 209, 21; H 150 a — 297, 3; H 209 a). 

Durdgeführt ift die junfopierte Yorm dirro. 
Rad 1: 
helfenda (164, 17; H 120 a). Diefe Synfope ift nah Graff 
(I. 238) jhon im älteren abd. gebräudhlid. Do Fommt aud 
elafant vor. scldön (18, 1; H 22 b), seldon (52, 13; H 46 a); 
bilde (10, 16; H 17 b), pildondo (338, 18; H 237 a). Du: 


1) CXXTII uuerclte. A uuörlte. B. 

*) Da uuirt aus uuirdet entftand, ift e$ cher umter ac einzureiben. 

% CXXVIIU feret A. 

*) uerlörnön und ferlörniu find von Sievers, Beitr. V, 98 angeführt. 
3, ©. Stiwers, Beitr. V, 98. 

% CXLII birn a. Ras. v. r. 
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gegen piledig (338, 15, H 237 a). Soviel ih aus Sraff (III, 97) 
erjehe, fommt die junfopterte Jorm vor Motfer nicht vor. süln 
1.3. ®. Bl. (263, 5; H 186 a — 456, 25; H 4338 a — 526, 
29; H 504 b — 565, 5; H 510 a), sülndön (277, 4; 
H 195 a); Elnön (392,4; H 394 a --- 494, 22; H 464 b), &lna 
acc. sg. (407, 11; H 404 a). Wraff (I, 239) erwähnt vor dem 
10. oder 11. $h. die fynfopterte Yorm nit; gemalnemo!t) 24, 
12; H 27 a), geellendöt (313, 15; H 220 a). 
„) Nad) n: 

ando (261, 8; H 185 a) aiı3 anado. | 
Wie aus Sraff (T, 267 ff.) erfichtlich ift, fommt die junfopierte Form 
hen häufig im älteren ahd. vor. Doc verbietet uns der furze Vokal 
der Stammfilde es zu den Neften der weitgermanifhen Syunfope zu zählen. 
0) Nah w: 

förescuniu aus foreseuueniu (317, 23; H 223 a). 

Synfope nad) furzer Silbe ergibt aljo folgende Konfonanten- 
verbindungen: rl, rt, rs, rn, rr—If, Id, In, II—-nd—wn. jur alle 
diefe Fälle haben wir Berfpiele aus „de cons. phil.“ 

Vor Vofalen it Elifion des Endvofals proffitiiher Wörter nicht 
ganz jelten. nals aus ne Alles wurde fhen oben erwähnt. 

zeinemo (392, 19; H 394 b — 414,10; H 409 aze u cinemo?). 
(Sn den ariftoteliihen Schriften.) ziu ift wohl Synfope von ze uuiu. 
über (482, 24; H 456 a -- 588, 6; H 525 b) aus übe er. (Cben- 
jalls nur in den ariftoteliichen Schriften belegt.) 

Diefe Spunfope eines Bofals vor Bokal fommt jhon bei Otfrid 
häufig vor, der überbaupt 3), Ehfien der auslautenden Vofale vor 
folgendem vokaltichen Anlaut“ Tiebt, „Lefonders bei nachfolgenden enfhtiichen 
Worten.” Da eben die Silbe des nachfolgenden enkflitiichen Wörtchens 
(3. B. ih, er, das im engjten logijeben Zufammenbang mit dem Voraus: 
gebenden ftebt, mr mebr den Nebenton trägt, jo fun die voransgehende 
Silbe feinen Ton tragen nad der Jormel aaa Dazu kommt, daß 
ber Notter auch ube proflitiich gebraucht wird, was ib aus der häufigen 


) Bei Sievers (Betr. V, 98) angefiibrt. 
°, CXXIl ze cinemo B. 
3) 5. Brame, abd. Br. $ 61, 9. 47. 
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Accentlofigfeit wenigstens in den ariftoteliihen Schriften jehließe, jo daß 
alfo Synfope auch nah der Formel aa erfolgen kann, wie bei ana. 

Hier tft wohl aud) anzuführen necher „ iz!) (H 409 a), während 
bet Piper (414, 9) nechere iz zu finden tft. 

nübe aus ne übe ift nad) &raff (T, 76 nibu, nibi, noba ect.) 
gemeinalthohdeutih. Ebenfo ift „nist uralt”. (Paul, Beitr. VI, ©. 137, 
Anın. 2.) | 

Außerdem find neh anzufügen die funfopierten Formen von uuelih 
und sölih. (Paul Beitr. VI, ©. 140), (Braune Beitr. II ©. 131, 
135). Ausgegangen wird hier die Synfope fein von yormen wie solches 
und wird dann auf andere Formen übertragen worden fein. Ausführ- 
licher werde ih mic) über solih und uuelih bei der Stammabjtufung 
verbreiten. 

Sölchero g. sg. f. (449, 18; H 433 a), Souuelche n. pl. m. 
(456, 14: H 438 a), sölh (268, 24; H 189 b). 

Die Synfope des Präfires ge behandle ich bei der Stammabftufung. 
Al Ausnahme von der regelmäßigen Einjhiebung von Sefumdärvofalen 
bei Notfer habe id) den von Sievers, Beitr. V, ©. 97 angeführten 
Beifpielen nur no hinzuzufügen: sündrigen (516, 6; H 477 a)?) 


Stammabjtufung. 


gm engften Zujammenhang mit der Synfope fteht die- jogenannte 
Stammabjtufung. Denn die Unbetontheit einer Silbe zeigt fi nicht 
nur dur Elifion des Vofals, fondern au durd quantitative und vor 
allem qualitative Beränderung desjelben. Zu der Stammabjtufung ift 
auch die Abihreähung der ahd. Bofale zum mhd. „e“ zu rednen. 
Braune jagt (Betr. IL, 147): „a + cons. wird e 4 cons. h) in 
Ableitungsiilben uuazer, meister, zuivel, gibel, uuidere, gägene.“ 
Dod finden fi) zum Teil in „de cons. phil.“ Formen wie: uuchsal 
(39, 20; H 37 b — 83, 21; H 67 a — 424, 30; H 416 a 
. wuchsel?) — 449, 25; II 433 a uuchsel!) — 491, 25; H 462 b) 
und fögal (428, 8; H 418 a — 428, 14; II 418 b fogal?). Aud 


1) OXXII nccher iz B. 

®) Staff VI, 50. 

*) CXXVI uuchsel. B. 

+) CXXXII uuehsel a. Ras. B. 
®), CXXVIJI daz fogal B. 
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in fleftierten Sormen hat fih a erhalten: uuchsale (39, 25; H 37 b), 
tieuales (276, 32; H 195 a), fögalo (326, 6; H 228 b), fögales 
(335, 17; H 235 a), uuehsales!) (491, 8; H 462 a), uuchsalo?) 
(492, 14; H 463 a), geuudhsalöt (515, 13; H 476 b), tögales, 
uögales (428, 11, 12; H 418 b fögalis, uögalis?), fögales, (428, 
19; H 418 b fogelest). 

Neben fonftigem el findet fi il: grifile (207, 21; H 148 b), 
crisil (472, 24; H 449 a). 

Paul jagt (Beitr. VI ©. 137) über die Abfhwächung der abd. 
Bokale zum mh. „e“: „Ein von Natur langer oder dur Doppel- 
fonjonanz geftügter Vokal auf der mittleren Stufe oder mindejtens auf 
der ftärkiten Mittelitufe entzieht fi der Abfhwähung. Es jdheimt jogar, 
daß Doppelfonfonang nad furzem Bokale nicht durdhaus nötig ıft.” 

Diefe Abfhwädung zu e ging aljo notwendigerweife von Formen 
wie uuchseles (aaa) aus und drang dann allmählid durd) Analogie: 
Pildung in die neutralen Kafus ein, wo fih das a nad den Accent: 
gejegen hätte erhalten follen; denn die Silbe trug den Nebenton. Die 
ben angeführten Beipiele werden” aljo ein Beweis dafür fein, daß bei 
Potker diefer Ausgleih ned nicht ganz vollendet war, daß alfo die 
vollen Formen noch nicht ganz verdrängt waren; vielmehr begegnen uns 
fogar im Gen. und Dat. volle Formen. Oder find die angeführten 
Beijpiele ein Zeugnis für eine viel ältere Stammabftufung u, 0, a — 
e, 1,°) jo daß Ddiefe Formen Nepräjentanten der faft ganz verdrängten 
Heihe u, 0, a wären, während uns in den viel häufigeren Formen mit 
„e“ die Neihe e, i entgegentritt? Ded der Umftand, daß uns im 
älteren Oberdeutih als Vorläufer des Notferfhen el dDurdiweg al ent: 
gegentritt, verbietet diefe Annahme. Aber diefe alte Stammabjtufung 
werden wir wohl bei dem jebon früher angeführten uuihselig annehmen 
miüjfen, wo das i der Stammfilbe wohl darauf zurüdzuführen ft, daß 
enropäticdes e der Bildungsfilbe durch das folgende i zu i wurde und 
davon dann der Vokal der Stammiilbe, der durd folgendes o, a zu e 
geworden war, affiziert wurde. 


!, CXLI uuehsales a. R. 

?, CXLI uuchsalo a. Ras. 

", CXXVII fügalis B. 

1) CXXVII fogeles. B. 

>) 5. Raul, Beitr. VI, S. 220. 
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Um übrigens wieder auf die Abjhwädhung der vollen Bofale zu 
„e“ zurücdzufommen, jo zeigen uns nod) viele Berjpiele, daß bei Notfer 
diefe Berhältniffe noh im Zluß waren: 

1. Die Bildungsfilde at findet fih in drei Formen: ät, at, et. 
at — at haben wir in arzät (283, 14; H 199 b), arzata 
(238, 4; H 169 a), ärzate (265, 15; H 187 b); at — et 
in fogate (58, 17, H 50 a), fögetis (99, 8; H 77 a fogetis), 
nächet (58, 30; H 50 b), nächeten (59, 1; H 50 b). 

2. Ebenjo erjheint ah in drei Jurmen: Ah, ah, ch: fetäh (428, 
7; H 418 a}, geudtachöter!) (428, 16; H 418 b geuetahöter), 
böteh (240, 30; H 171 a). 

3. Neben zahlreihen isk begegnen uns einige esk. (Braunes Be- 
hauptung |ahd. Gr. $ 63, Anm. 1, ©. 48]: „Ber N ijt isc 
zu esc geworden (irdesc“) jheint auf einem yrrtum zu beruhen.) 
menniskön (9, 8; H 16 b menniskön), chriechiskero (12, 
21; H 19 a), achademiskero (12, 22; H 19 a), rümiska 
(29, 20; H 30 b), chriechisken (67, 25; H 56 b), rätiska, 
ratisköt (68, 3, 4; H 56 b\, chriechiskun (75, 20; H 61 b), 
meEnniskön (77, 10; H 62 b), irdiskes, människön (94, 
23; H 74 a), irdisken (154, 9; H 113 a), himeliskiu (179, 
4; H 130 b), prüttisken (245, 10; H 174 a), menniskina 
(250, 25; H 177 b), in altiscuan (275, 6; H 194 a), himec- 
lisko, mäenniskön (279, 17; H 197 a), irdisken (312, 29; 
H 219 b), föne ferriskcn ratiskön (330, 10; H 231 b), 
mennisko (372, 14; H 381 a), diutiskün (424, 30; 
H 416 a), in diutiskün (495, 1; H 465 a), ünmennisken, 
mennisken (546, 21, 22, 23: H 497 b). 

chriecheska, mennesken (372, 16; H 351 a menniskin)?). 

Elifion des ec babe ich Jhon ber der Süunfope bebandelt. 

4. ıda, eda. 
geburedo d. sg. (361, 21; 11 254 a), anauundeda (450, 
11; H 433 b) irredo (312, 23; H 219 b). Dagegen pe- 
skerida®) (449, 13; II 433 a). 


1) CXXVIE guettachöter A. 
?, CXIT menniskin B. 
») CXXXII ioh peskerida a. Ras. dv. ünde. A. 
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ig, eg halte ih für Vermifhung der Bildungsfilben ig, ag, vor 
welder bei Paul, mh. Gr. S 58, Ann, ©. 28 die Rede ift: Neben 
leideg 3. B. läidege (7, 7; H 15 a) findet fih leidig!) (467, 12; 
H 445 b läideg), neben fertiligöt (114, 26; H 87 b), tiligöt 
(144, 3; H 106 b), uertiligöten, ünuertiligötemo (431, 25, 26; 
H 420 b uertiligöten, unuertiligötemo)?) erjceinen tilegönt?) (391, 
25; H 394 a), tilegönt (433, 18; H 422 a), tilegönt, tilegöt 
(436, 20; H 424 a). 

Über den Wechjel von maneg und manig fünnte ich aus den drei 
von mir behandelten Schriften Notfers eine Menge von Beijpielen anführen. 

Das nit umgelautete a in manig ift als Augleihung an maneg 
aus manag aufzufaffen. Oder follte diejes i dasjenige fein, von dem 
Braune in feiner ahd. Gr. ($ 60, ©. 47) fpridt, der Vertreter des 
„e“? Dod) dagegen jpriht der Imftand, daß ebenjoviele manig in der 
 Scdrift „de consolatione philosophiae* vorhanden find, wie in den 

ariftot. Schriften. [S. Braune (ahd. Sr. 8 60, Anm. 2, ©. 47): „Gar 
nicht eignet fchivaches i dem Boetius, fehr häufig dagegen ijt e3 in den 
Ariftoteliihen Abhandlungen.“ 

Dagegen fpridt auch: ünmanigen*t) (461, 7; H 441 a). 

Daß „a“ im Ableitungsfilden auf älteres o, u zuridgebt, daß wir 
aljo, wie Schon oben erwähnt wurde, von einer Stammabjtufung u, o, 
a reden fünnen, dafür glaube id au) aus den von mir behandelten 
Schriften Notfers einige Belege anführen zu Tönnen: 

gchönopotiu (64, 24; H 54 b) neben hönag?) und honang, 
die ihrerjeits auch wieder im Verbältuis der Stammabftufung zueinander 
fteben. Sch halte das ın grage fommende „o“ nit fir ein dem folgenden 
„ö“ ajfimiliertes „e“, jondern für die erhaltene Vorstufe von „a“. Wir 
hätten aljo Feine ajfimilierende, jondern nur eine fchügende Wirkung des 
„Oo“ anzunehmen. (S. Paul, Beitr. VI ©. 233). CEbenjv erkläre id) 
mir die Yormen ordonoe (321, 19; H 225 b) und gelädogöter 
(457, 28; H 439 a geleidegöter)®). 

I) CXXXVII leideg B. 

®, CXXIX uertiligöten. B, unuertiligötemo B. 

>), CXVII tigelönt. A. 

1) CXXXV unmanigen A. 

°%, Hönag (454, 1, H 136 a hönaug) CXXXITI hönang B -— hönangis (4154, 
18; II 436 b). 

“ CXAXV gelcidegöter. B. 
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Syn sichure (21, 19; H 25 a), sichuriu (117, 23; H 89 b), 
sichuro (155, 3; H 113 b) wetft das erhaltene u wohl auf Ent: 
lehmung aus jüngerer Zeit (Paul, Beitr. VI, 206). Das lateintfche 
securus hatte noch feinen Einfluß. 

Auh von dem erft jpäter ziwiichen r und w eingejhobenen Vokal 
finden fich neben regelmäßigen abgefdrvädten „e“t) nod a und o, welde 
wohl auf älteren Yautjtand zuricdgeben. Oper it Affımtlation anzu- 
nehmen? Dafür jpricht allerdings, daß fi in der Umgebung von a 
eingejchobenes a, in der Umgebung von o eingefhobenes o findet. 

farauua n. sg. n. pl. (373, 21, 22; H 382 a) uarauua?) (455, 
22; H 437 b uareuuäa), hörouue (50, 4; H 44 b — 246,1; 
H 174 b — 263, 3: H 136 a — 280, 27, 28, 30; H 197 b, 198 a). 
Beiipiele für farawa fonnte ic allerdings mr aus den ariftotelijchen 
Schriften beibringen. 

Hier muß ih auch noch jpreden von der Stammabftufung in den 
uripringliden Kompofita uuelih und solih. Dieje wurden jpäter nicht 
mehr als Kompofita gefühlt und daher fommt der Verfall der 2. Silbe, 
deren I zu 1 und dam zu e wurde mit gleichzeitiger Neduftion des hh 
(ch) zu einfahen h (Braune, ahd. Gr. $S 145 Anm. 7, ©. 112 und 
Paul, Beitr. IV, S. 407, Anm. 1). Die urjprünglid nur den casus 
obliqui zufommenden jcwäceren Formen (e, GElijion, Kontraktion) 
drangen dDurb Ausglachung allmäblih and in Die neutralen Kafus ei. 
Do bei Notfer die Verbältniffe oh im Fluß Find, veranfhaulichen die 
folgenden Beijpiele, die teifwerfe der Schrift „de cons. phil.“ ent: 
nommen Jind. 

A. Solichero g. sg. f. (34, 25; H 34 a) sölichero g. sg. f. 
(74, 2; H 60 bi, söliches (74, 2; 11 60 b) solih (167, 29; 
H 122 a — 193, 3; H 130 b — 470, 21; H 447 b), uucliche 
(167, 9; H 121 b), Souucliche (455, 21; II 437 b Sö uuelche?), 
uuclicha (506, 9: I1 470 b), uuelih (549, 31; H 499 b\. 

Das I trägt zwar den Circumfler nit mehr, ft aber au noch 
mit zu e abgeihwächt. Außerdem tft hh (ch) neh mit reduziert. 


ı, Bramme (abd. Sr. $ 69a, Mm. 1, ©. 5 Dat alfo nicht Recht, wenn er 
fagt! „Wei N tft Der eingefcbobene Vokal (foweit er noch verfommt) zu „e'‘ gavorden.“ 
?, CXXXV so uäarauua A sö uäreuuä B. 


>, CXXX1V Sö uuclche, sö B. 
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B. Welehe (522, 29; H 481 b -- 538, 4, 6; H 491 b), 
uuchleha (537, 22; H 491 a), uudleha (549, 32; H 499 b), 
uuelehen (531, 14; H 487 a). i ift zu e abgefhwädt und hh (ch) 
it reduziert. 

C. Welea (348, 6; H 244 a), sölecs!) (455, 12; H 437 a). 

i ft abgefjhwächt und h ift ausgefallen. Sölees oder solees ift 
wohl VBermifhung mit der kontrahierten Form. 

D.?) Wele (167, 23, 24; H 122 a), söles®?) (394, 23; H 396 a), 
souudler (21, 27; H 25 b), sölen d. pl. (426, 18; II 417 a). 

Das abgeihwädhte e ift ausgefallen. 

E. Die fontrahierten Formen werde ich bei der Kontraktion behandeln. 

Paul jagt (Beitr. VI ©. 247, 248): „Die Abftufung in den 
Ableitungsfilben Hat ihr Seitenftüf in den Wurzelfilben der proffitiichen 
Bartifeln. Hieraus erklären fi die mannigfaltigen VBofalihwanfungen, 
wie fie befonders im ahd. auftreten. Die Doppelheit erweitert jidh 
häufig zu einer Dreiheit oder Vierheit, indem fi) die eine Stufe no) 
im u—o a, die andere in i—e jpaltet. Dieje weitere Spaltung muß 
wieder unter dem Einfluffe des Accentes ftehen und ift wohl immer erit 
die Konfequenz einer früber ftattgebabten Ausgleihung zwijchen den 
beiden urjfprüngliden Stufen, infolge deren wieder die gleihe Form mit 
verjchtedener Zonintenfität gebraucht wurde und fid) daher von neuem 
differenzierte.” 

Betrahten wir vor allem das BPräfir ir—er! Bu Ddiejer 
Spaltung der zweiten Stufe fommen als Überbleibfel der erften 
Stufe noch einige ur bet ZJufammenjegung mit einem Nomen. d 
will verfuchen aus der großen Menge von Beiipielen, welche ih bet N 
gefunden babe, Die Gejege abzuleiten, nach welden diefe Spaltung der 
zweiten Stufe (ir—er) erfolgte, obwohl diefem Vorhaben große Schwierig: 
feiten im Wege fteben, weil die urjprünglicen Berhältniffe durd Aus- 
gleibung bereits verwifcht find. m mbd. bat ja dann die Tcdhwäcere 
‚zorm „er“ den vollftindigen Sieg Davongetragen. 

Die ftärfere Zorn „ir“ tft vor alfem am Plabe nad einfildigen 
proflitiichen Wörtern, deren Unbetontheit!) feitjtebt, 3.®. ne, ze Denn 


I, CXXXIV solees kesäh. A. 

*) Braune, abd. Sr. S 292, An. 1, ©. 213. 

3), EXVI söles A. 

ı) S. Pal, Grmmdrig Der germanifben Pbilologie (T, 3:44 ff.). 
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„da gleihes Tongewiht der aufeinanderfelgenden Silben nicht beftehen 
fan“ (Baul, Beitr. VI, 132), jo erhält das Präfix eine höhere Be- 
tonung und erjceint daher in der Form ir, obwohl wir in diefem Zu: 
jammenbange aud er finden, wie die jpäter angeführten Beijpiele zeigen 
werden. Die Bewegung, weldbe auf Verallgemeinerung von er zielte, 
war eben jchon jehr weit vorgejdhritten. 

neiruuant (156, 10; H 114 b), neirreichot (337, 12; H 236 b), 
zeiruuerrennce, zeirbeizenne (60, 32; H 52 a), zeirrätenne (192, 22; 
H 139 a — 323, 30; H 227 a), zeirrihtenne (207, 1; H 148 b), 
zeirlösenne (304, 20; H 214 a), zeirfarenne (324, 14; H 227 b). 

Menn id aus der häufigen Accentlofigfeit in den ariftoteliihen Schriften 
Notfers auf Tonlofigfeit der Wörtchen uuir, sie, si, iz, in, tiu, man, 
ist jchließen darf, jo ift au nad ihmen die ftärfere Form ir beredtigt: 

daz uuir irfäaren (176, 8; H 127 b), sö uuir irteiltön (346, 
9; H 243 a), Sid sie iruuinden (168, 11; H 122 b), Chad si 
irräten (314, 19; H 221 a), mäg iz irräten (219, 27; H 156 b), 
Tiu irrinnenta sinna (358, 28; H 252 a), man irrötet (455, 7; 
H 437 b), ist iruuerden (493, 6; H 463 b). 

Mad) zweifilbigen Enklitifa haben wir das Schema a aa: Die 
auf den Nebenton folgende Silbe muß unbetont jein und das auf diefe 
unbetonte Silbe folgende „ir“ muß infolge dejjen, wenn aud nicht neben- 
tonig, jo do etwas mehr Detont jein. 

Zu Diefen zweisilbigen Euflitifa dürfen wir wohl aud) Die zwei: 
jilbigen Kafus des Artikels und unde zählen. 

dero irbarmedo (265, 9; H 187 b), ünde irbärmeda (265, 
15; H 187 b), ünde irbleichet (455, 7; H 437 b), ümbe irbar- 
meda (252, 30; H 179 a). 

Vielleicht dürfen wir auch annehmen, daß gejegmäßig nad Paufa ir 
jtand. Irstirbet (117, 14: H 89 a), irlösket (341, 7; H 239 a), 
iruuagöt (404, 11: H 402 b iro uuagöt!). 

Die übrigen Beijptele von ir fünnen wir wohl als Analogtebildungen 
betradten, da fich Teıht bei einem und demjelben Berbum das Präfix ir | 
einbürgern konnte. 

So habe ih noch gefunden: 

1. Zorn irräten: irräten (166, 21; H 121 a — 186, 11; 


1) CXX iro uuägöt B. 
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H 135a — 226, 7; H 161 a — 236, 27; H 168 a — 330, 
11; H 231 b — 345, 14; H 242 a), irrätet (335, 28; 
H 235 b). Dagegen erräten in derjelben Zeile und erräten 
(279, 14; H 197 a). Diefe Sormen haben fi eben der Aus- 
gleihung entzogen. 
2. ®on irrinnen: irrinnet (174, 27, H 126 b), irrünnene 
(303, 27, H 213 b). 
3. Qon irlösen: irlösen (118, 14; H 90 a). 
4. Bon irrihten: irrihten (72, 21; H 59 b), irrihtet (166, 26; 
H 121 b). 
. irrötende (12, 32; H 19 a), irrötet (456, 21: H 438 a). 
. iruuirdet (493, 7, H 463 b). 
. irbleichet (456, 23; H 438 a bleichet). 
. irstirbet (86, 19; H 69 a). 
. irbarmedo, irbarmeda (266, 26, 27; H 188 b). 

Bei den legten beiden Beifpielen brauchen wir vielleicht gar nit zur 
Analogiebildung unfere Zuflucht zu nehmen, da nübe und ist vorausgehen, 
weldhe in den aviftotelifhen Schriften Notfers häufig ohne Accent find. 

Wie ift das Präfir ir in den Formen: mit temo irbar (272, 
25; H 192 b), der irrah (297, 27; H 209 b), übelen irzücchen 
(268, 26; H 189 b) zu erflären, zu denen gefegmärige Analoga mangeln? 
Sind temo und der, die den erften beiden Formen vorausgehen, entlitiich 
zu fallen, da in den ariftoteliihen Schriften temo und der nidt nır 
als Artikel, fondern auh als Deimonftrativa häufig feinen Accent haben? 
Und da das der 3. FZorm vorausgehende übelen ein neutraler Kajus 
ift, jo befommen wir das Schema a a aa und fomit aud eine Er- 
fävung für diejes ir. 

Umgekehrt finden wir verfchiedentlid er, wo man nad) dem, was 
ih oben erläutert habe, ir erwarten jollte. 

1. sö si iz erfaren habet (319, 18; H 224 a), zeeruarenne!) 

(324, 25; H 227 a), uuirt iz erfären (333, 9; H 233 b). 

AS Meujter der Analogiebtfdung mögen hier wohl gefegmäßige 
erfaren gedient haben, wie: Si erferet (338, 23; H 237 b), 
daz eruären (394, 7; H 395 b). 


SS OO 1 Dt 


) Sver müfjen wir bier fir ze den frärferen Ton annehmen, weil e3 nad 
Raufa jtebt‘? ; 


6. 
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. mih is errihtest (272, 5; H 192 a). 

. dero errätentön (327, 7; H 229 b). Ä 

. uuända Er sie erröchen häbeta (298, 24; H 210 a). 

. alde eruuörten (1 59, 3; H 116 b), ünde eruuerden (200, 


19; H 144 a). | 
ünmahtlih zeeruuendenne!) 527, 28; H 484 b). 


Nun will id) mod) diejenigen er-Formen aufzählen, die gefegmäßig 
er haben, bei denen aber Analogiebildung an vorhandene ir-Jormen 
möglid) gewejen wäre: 


1. 


X 1 Qt 


heim eruuinden (135, 5; H 100 b, föne troio eruuin- 
dendo (252, 10; H 179 a), heim eruuindest (212, 16; 
H 152 a), sö eruuendo?) (360, 6; H 252 b), si eruuendet 
(287, 12; H 202 a). Daß fid) neben diejen vielen eruuinden 
ein einziges neiruuant (156, 10; H 114 b), weldes id jchon 
oben anführte, erhalten konnte, glaube ic) al8 Beweis für die 
Nichtigfeit meiner Vermutungen anführen zu dürfen. 


. föne demo eruuörteniu (96, 27; H 75 b), nieht eruuorteni 


(491, 14; H 462 b), 


. dingoliches errihten (121, 7; H 91 b), dcs errihtet (271, 


23; H 191 b), lichamen üferrihtemo (347, 26; H 244 a). 


. himel erreiche (230, 19; H 164 a), nieht erreichen (326, 


15; H 229 a). 


abala errünnen (272, 22; H 192 a). 

. uuanda in erbärmeta (224, 23; H 160 a). 

. ten mahti in erzücchen (247, 5; H 175 b). 

. fölleglicherün ertäilungo (345, 9; H 242 a). 

..noh sih eruueren (240, 3; H 170 b). 

. sclä erstörben — lichamen ersterben (86, 11,13; H 68 b). 


EN mag auch das tranfitive mag ersterbet De (166, 
‚ H 121 a) angefügt werden. 


Sn = Aetjpielen, ipelcbe ich in folgendem anführen werde, Jollte 
man ir erwarten. Da ıd aber von Diefen Verben femme einzige ir- Form 
gefunden habe, jo haben wir e3 eben nıtt bereits vollendeter Ausgleichug 


zu fun: 


!) CXLIII zeeruuendenne a. Ras. v. wu. 
°) wenden md uuinden glaube ib zufanmennehmen zit Diirfe. - 


3% 


36 


budeming ze erfüllenne (161, 8; H 118 a), 

tfiu iz eruüekken müge (168, 1; H 122 a). 

taz sie erliden nemügen (289, 1; H 203 a). 

täz uudllen sie eruuüollen (168, 6; H 122 a). 

ünde ersezzet (281, 3; H 198 a). 

före erchömeni (16, 9; H 21 b). 

? ergeben (224, 24; H 160 a). 

.erslagen (75, 21; H 61 b). 

. erhäveniz (419, 15, H 412 a). 

. eruueget (404, 8; H 402 b — 450, 7: H 433 b eruueget)!). 

. erspehöt (334, 4; H 234 a). 

. Ercham (223, 23; H 159 a). 

.ergäze (263, 13; H 186 a). 

. erstrichen (305, 1; H 214 a). 

Schließlih habe ih nod diejenigen er-Formen anzuführen, welde 
nad meiner Anfiht gejeßmäßig find, wo aber zugleich feine ir-Sormen 
vorhanden find, an welde Angleihung hätte erfolgen fünnen: 

erbiten [bitten] (322, 17; H 226 a). erböten |beotan] (237, 
21; H 168 b — 246, 19; H 175 a). 

- erblindeter (480, 13; H 454 b). 

erbölgen?) (458, 3; H 439 a). 

erdenchen (171, 17; H 124 b). 

erdröz (223, 19; H 159 a), erdriezen (271, 9; H 191 a), 
unerdrözena (351, 6; H 246 b). 

eruäht (298 1; H 209 b). erfühten (298, 4; H 209 b). 

erucllet (256, 4; H 181 b). 

ergan (280, 15; H 197 b — 319, 12; H 224 a), ergänt 
(319, 14; H 224 a), ergangen (332, 24; H 233 a), ergängenen 
(524, 23; H 482 b), ergangen (527, 22; H 484 b). 

ergebe (164, 26; II 120 a). 

erhaven (248, 4, 10; Il 176 a), erheven (262, 8; H 1855 b — 
346, 12; H 243 a — 465, 19; H 444 a), üferhüob (300, 23; 
H 211 a), erhövet (306, 1; H 215 a). 

Neerhügest (233, 26; H 166 a). 


1) CXXXII eruucget B. 
2) CXXXAYV erbölgen A. 
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[dter (nad Paufa) ift wohl ne ftärfer betont.) 

erlegeti (280, 13; H 197 b erlegeti). 

erlöufet (164, 25; H 120 a). 

ercheleto (224, 6; H 159 b). 

erchicchet (209, 18; H 150 a). 

erchömenlih (228, 7; H 162 b), erchümet (251, 21; 
H 178 b — 271, 21; H 191 b), erchömeni (269, 2; H 190 a), 
erchöment (271, 51); H 191 a — 286, 15; H 201 b). 

erchüolta (300, 26; H 211 b). 

err&cchet (201, 3; H 144 b), errecheda (281, 13; H 198 a), 
üferrecche (342, 26; H 240 b). 

erretet (61, 10; H 52 a). 

errümda (300, 18; H 211 a). 

ersihet (164, 26; H 120 a). 

abaerslüog (272, 16; H 192 a — 300, 14; H 211 a), abaer- 
slagenen (272, 17: H 192 a), erslüog (298, 31; H 210 a) erslüog 
(300, 27; H 211 b). 

ersprenget (299, 15; H 210 b). 

erstöuta (12, 31; H 19 a). 

erstrengen (286, 16; H 201 b). 

erstrichet (178, 16; H 130 a). 

ünerstritene (236, 24; H 201 b). 

erstüzzet (124, 1; H 93 b). 

ervuüohsen (272, 17; H 192 a), ervuahsen (286, 2; H 201a), 
ervuüohs (300, 2; H 211 a). 

eruuasken (266, 1; H 188 a). 

eruuckke (194, 22; H 140 b). 

ervuurgta (300, 24; H 211 a). 

Syn der Schrift „de consolatione philosophiae“ ftehen 39 ir- 
zormen 97 er- Formen gegenüber, in den artftoteliihen Schriften 7 ir- 
‚sormen 11 er-sormen. 

Ein ähnlider Wechiel befteht ziehen int, in-ent, en. Nur jind 
bier Die en-zormen, welde um mbd. zur alleinigen Herrihaft gelangen, 
no viel jeltener. 


') CVI erchöment ans n corrigiert. 
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ch führe zuerjt die Verba an, von denen in- und en-Formen 
nebeneinander vorfommen und zivar die in-Formen vor den en-Formen: 


1. 


infiengen (74, 23; H 60 b — 75, 24; H 61 b), infähen 
(149, 10; H 110 a — 396, 11; H 397 a — 397, 4; 
H 397 b), infangen (185, 23—186, 2, 9; H 135 a — 
464, 11; H 443 b), infieng (186, 3; H 135 a), inpfähit 


(219, 15; H 156 b), inpfahet (395, 26; H 396 b), inpfahen 


(397, 17; H 398 a), infähet!) (440, 10: H 426 b). 
enfangen (75, 162); H 61 b — 185, 23; H 135 a). 


. neinfüore (12, 19; H 19 a), üninfären (79, 8; H 64 aı, 


neinferet (246, 26; H 175 a), infaren (360, 13, 19; H 253 a), 
infarent (449, 21; H 433 a), inferit (449, 22; H 433 a). 

enfaren P. Pf. (81, 12; H 65 b), enfären If. (164,23; 
H 120 a), enfarn (350, 1; H 245 b). 


.ingeltedo G. (114, 12; H 87 a), üningeltedo (260, 1; 


H 184 a), ingälte (260, 1; H 184 a), ingelten (260, 4: 
H 184 a), üningeltet (260, 5; H 184 a), üningälte, in- 
galte (261, 20, 21; H 185 a), ingeltedo D. (264, 13; 
H 187 a), ingelte (293, 16; H 206 b), ingelteda (321, 1; 
H 225 a — 362, 14; H 254 b). 

unengeltedo (38, 2; H 36 b), engeltest (78, 3U; 
H 63 b). 


. inthabee (101, 15; H 78 b), inthäben (300, 32; H 211 b), 


inthäabeta (301, 8; H 211 b). 
enthäbe (126, 16; H 95 a). 


.intheften (128, 17; H 96 b). 


entheftet (122, 13; H 92 a). 


. inchit (302, 16; H 212 b — 422, 28; H 414 b), incheden 


(559, 12; H 506 a), inchedent (562, 9; H 508 a), inchcdent 
(65, 6; H 510 a). 
enchedent (522, 15; H 481 a). 


Der Form entsazcn (113, 29; IH 87 a) ftebt meines Wifjens 
feine in-Fzorm gegenüber. 


ı\, CXXX infähct A. 
?\ CI enfüngen auf Ras. von a. 
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Die en-Formen gehören mit Ausnahme einer einzigen jämtliche 
der Schrift „de consolatione philosophiae“ an. 

Den nun folgenden in- Formen ftehen gar feine en-7zormen 
gegenüber: 


1. 


) 


“10 Qi 


13. 
14. 


15. 
16. 
17. 


inbindet (103, 18; H 80 a), inbünden (141, 14; H 104 b | 
— 278, 29; H 196 b — 331, 27; H 232 a), inbündenöra 
(278, 18; H 196 a), inbündeniu (359, 14; H 252 a). 


‚inbländeni (113, 19; H 86 b), inbländenen (163, 15; 


H 119 a), inbländeno (257, 9; H 182 a). 


.indän (196, 1; H 141 a — 279, 17; H 197 a), nein- 


düont (196, 12; H 141 b). 


.indedelet (160, 14; H 117 a). 

. inderet (36, 17; H 35 b). 

. neinfallet (247, 9; H 175 b). 

. neinfindent (143, 21; H 106 a — 343, 18; H 241 a), 


neinfindit (397, 2; H 397 b), infündenlichiu !) (436, 25; 
H 424 b), infinde (454, 2; H 436 a), infinden, neinfindet, 
infinden (454, 12, 13, 14; H 436 b), intinden (454, 17, 
18; H 436 b). 


. infüortint (12, 15; H 18 b), infüoret (58, 15; H 50 a — 


99,4; H 77 a), neinfüoret (247, 1; H 175 a). 


. ingänt (148, 25; H 109 b), ingängen (349, 1; H 245 a). 
. ingünnen (452, 31; H 435 b). 

. inthüob (301, 3; H 211 b). 

. inchönda (108, 27; H 83 b), neinchünne?) (465, 19; H 444 a 


nein-chünne). 

intläzet (125, 12; H 94 b — 230, 31; H 164 a). 
indrän (19, 27; H 24 a), indrinnen (85, 25; H 68 a — 
138, 24; H 103 a — 164, 21; H 120 a), indrinnet (164, 
15; H 119 b). 

intsläfent 3) (12,,26; H 19 a). 

inslingen (72, 24; H 59 b). 

intuuurfe (211, 12; H 151 a). 


1, CXXIX infündelichiu. A. 
?) CXXXVII neinchünne. überg. A. 
3) XCVIII intsläfent corr. aus a. 
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18. intuuichen (126, 15; H 95 a). 
19. inzündet (98, 6; H 76 b). 
Zu diefen ir-er und in-en fommen nod) einige ur und ant in 
nominalen Zujfammenjegungen oder Ableitungen daraus: 
1. ürsüochenöt (69, 1; H 57 a), ürdruziu (80, 1; H 64 b\, 
ürspring (179, 6; H 130 b), ürspringe!) (391,23; H 304 a), 
ürhab (305, 28; H 215 a). 
2. antfristungo (54, 10; H 47 b), äntfristöta (61, 18; H 52a), 
antsazigen (57, 20; H 49 b), antchünde?) (434, 6; H 422 b). 


21. =#,Z8e; 

Die Stammabftufung zi-ze habe id) niht mehr angetroffen. Die 
Jzorm ze herriht ausfhlieglih. Aber ein zer fommt vor, von dem 
Braune (ahd. Gr. $ 72, Anm. 2, ©. 57) jagt: „Die Formen des 
Präfires mit „r“ find im abd. nur in jehr befhränftem Sebraudh. Sie 
fommen nur in einer Anzahl altoberdentjcher Quellen vor.”  üUnzer- 
lazenez (278, 11; H 196 a). Was die beiden Beifpiele bei N. betrifft, 
von denen Braune (ahd. Gr., $ 72, Anın. 2, ©. 58) jagt, daß fie fir 
die Anfiht Grimms (2, 769, S61). daß zar aus za und ur entjtanden 
jet, jprechen, jo tft zu bemerfen, daß das eine Betfpiel zeirfüore (H 130 b) 
in der Ausgabe von Piper (179, 10) zefüore?) heißt, während das 
andere zcerlökke (H 62 b; Piper 77, 12) nad) meiner Anficht die 
wörtlide Überjegung von dissolvat ift. [erl&kke = solvat; ze = dis). 

Zu erwähnen ft nod ein hodbetontes zur: zurlüstigo (153, 4; 
H 112 a). 

gi — ge. 

Die Form ge ijt Durchgedrungen. Denn als Borftufe der jun: 
fopierten Formen tt doh wohl audh nur die Shwadhe Form ge au: 
zunehmen. 

üngolichesten (391, 24; H 394 a) halte ib für einen ‚Schler 
des Schreibers, dem die beiden „o“, mit dem die vorausgehenden Wörter 
jhlofjen, im Sebör lagen. [„ällero dingo ungolichesten“.] 

giiihtig‘) (237, 30; H 169 a ühtig. *Gs jteht „gihtig“ mit 
itberichriebenem „i“) [Oraff I, 586 tero ih gihtig pin uuorden, 

') CXVIL ürspringe a. Ras. B. 

?, CXXVIIL antchünde. A. 

"+, CIV zeirfüore A. 

"CV giühtig. Dit Einjbaltungstemma lberg. 
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quae concesseram. Bo. 5.) fann als äußerft unfiher nicht fehr ins 
Beavict fallen. 
Über die jynfopierten Formen diejes Präfires fagt Braune (ahd. 
Sr. $S 71, Anm. 4, ©. 57): „Ausfall des Vokal vor Konfonanten 
tritt ein nur vor w, r, In.“ Das gilt aud für die von mir be: 
bandelten Stücde Notters. Braune fährt weiter: „Ber N ist in manden 
Wörtern der BVBofal regelmäßig oder meift gefhtwunden, 3. B. guis 
(kuis), guön (quön), guinnen; glöuben; greht; gnöto, gnöz, gnäda, 
während in anderen N den Bokal nie unterdrüdt; 3. B. gencmen, 
gelih (nidt gnemen, glih).“ 
1. guis (kuis). 
a) Synkopierte Formen: 
Cuisso (29, 29; H 30 b), guisso (244, 3; H 173 a), samoguis 
(263, 22; H 186 b), ünguissen (268, 32; H 189 b) ze guisheite 
(305, 9; H 214 b), quissiu (315, 13; H 221 b), ünguis (315, 
14; H 221 b), kuislicho (326, 11; H 228 b), guuissiu, ünguis 
(332, 24; H 233 a guissiu), guissotön!) (392, 11; H .394 b), 
quissista (394, 1; H 395 b), quissiu?) (407, 10; H 404 a), 
quisser, quissen?) (408, 1,2; H 404 b), quis (426, 21; H 417 a), 
guisse (430, 28; H 420 a), guisser (431, 5; H 420 a), quisso, 
samogulsso (440, 14; H 427 a), Ebenguissiu (440, 21; H 427 a), 
quis (441, 21; H 427 b), guislicho (477, 26 — 526, 22; 
H 452 b — 484 a), guisso (478,3; H 453 a), ünguis, ünguissi 
(525, 25; H 483 b). 
b) Nihtfunfopierte Formen: 
ungeuuissöten!) (392, 12; H 394 b, üngeuuissotön), geuuis 
(406, 21; H 403 b geuuis — 413, 25; H 408 b)°), geuuisscr 
(407, 30; H 404 a), geuuissöten (412, 12; H 407 b geuuissöten)"). 
Dieje nihtiynkopterten gormen ftanmen alle aus den „Kommentar 
zu den Kategorien des Artjtoteles" md find auf einen Nam von 
20 Seiten zujammengedrängt. 


1) CXVII guissotön auf Ras. B. 

2, CXXI quissiu A. 

®%) CXXI quuissen A. 

+), CXVII üngeuuissötn Circumfl. rad. B. 
5) CXXII geuuis A. 

© CXXIT geuuissöten. B. 


42 


2. guöon (quön). 


m 


5. 


6. 


T. 
8. 


NG vermag fein guön anzuführen, wohl aber keuuöneheite (69, 5; 
H 57 a), geuuönen (138, 2; H 102 b). 


. guinnen. 


guan (6, 6; H 13), guuinne (266, 2; H 188 a), guuünnena 
(288, 7; H 202 b), neguuan (361, 20; H 253 b). Weitere 
Beifptele für die Synfope find angeführt uf ©. 6 und 7 diefer 
Abhandlung, wo von der Verwandlung des i in u die Rede ift. 
Ebendort habe id aud) die nihtiynfopierte Zorm geuuunnen (248, 
14; H 176 a) erwähnt. 


. glouben. 


a) Synfopierte Formen: 
glöuben (124, 11; H 93 b), klöublichiu (167, 2; H 121 b), 
klöublichi!) (219, 15; H 156 b), klöubti (268, 32; H 189 b), 
klöuben (285, 9; H 200 b), üngloublichen (294, 1; H 206 b), 
klöublichör (294, 12; H 207 a), glöublichören (295, 1; H 207 b), 
glöuben (324, 19; H 227 b), glouben (330, 1; H 231 a), 
zeglöubenne (336, 1; H 235 b), klöuben (336, 11; H 235 b). 
b) Nichtiynkopierte Formen: 

geloubet (288, 5; H 202 b), kelöubet (289, 20; H 203 b), 
kelöubet (344, 25; H 241 b), kelöuben (345, 7; H 242 a), 
gelöubet (351, 10; H 246 b). Die nidt junfopierten Formen 
tammen aus dem 4. und 5. Bud) der Schrift „de cons. philos.“ 
greht. Bon diefem Worte habe ih nur funfopierte Jormen gefunden, 
wobet ich allerdings Ableitungen wie gerihten nit in Betradt ziehe. 
grehto (40, 9; H 38 a — 80, 18; H 64 b — 324, 22; 
H 227 b), crehto (296, 5; H 208 a). 
gnöto (13, 25; H 19 b — 326, 8; H 228 b), dagegen in den 
Stategurien genötmezöt (439, 31; H 426 b). 
gnöz (76, 15; H 62 a), gnözo (298, 23; H 210 a). 
znäadon (322, 10; H 226 a). 

Bon 7 und 8 habe ih nichtjynfopierte Formen niht gefunden. 

Wenn süunderglicha (283, 32; H 200 a) mit Graff (IL, 114)?) 


auf suntargalıh zurüdzuführen ist, fo ift Die vorher angeführte Be: 


1) GV kloüb ’klöublichi rad. 
?) suntargalih, fondergleich. daz sunderglicha uuunder, insigne. Bo. 5. 
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hauptung Braunes, daß in gelih der Vokal nie unterdrüdt wird, hinfällig. 
Dody nad) meiner Anfiht ift die Yorm auf suntariglih (Öraff VI, 52) 
zurüczuführen, wobei Synfope nad der Zormel aaaa erfolgte, 

Durdaus funfopterte Formen habe ih von dem bet Braune 
nicht erwähnten gnüogle) gefunden und zwar in allen drei Schriften. 
gnüog (27, 24; H29 a— 49, 5; H 44 a — 326, 1; H 228 b), 
cnüogel) (36, 16; H 35 a), gnüogez?) (465, 20; H 444 a), 
gnügiu (492, 20; H 463 a), gnüogiu (531, 24; H 487 b). Bier 
darf wohl aud) che (141, 28; H 105 a) angeführt werden. 

Zu erwähnen find ferner: kniezen (36, 16; H 35 a) und gniste 
von gendsan (238, 4; H 169 a — 274, 5; H 193 2) neben geniste 
'(49, 5; H 44 a). 

quarör (527, 17; H 484 b) neben geuuär (304, 10; H 213 b) 
und keuuarlicho (326, 10; H 228 b). Dagegen immer geuuäre. 

Bor Vokal habe ih einen einzigen Fall von Synfope gefunden: 
negeiscotöst?) (19, 27; H 24 a negeiscotöst). 

gaskefte (212, 10; H 152 a) ift ein Beifpiel für die Hohbetonte Form. 


fir, fer, fra. 

Neben rvegelmäßigem fer habe ih nur 2 fir gefunden. Firnim 
(466, 29;*) H 445 a fernim — 553, 26; H 502 b). Die eine Form 
verliert dDurd die Unficherheit der Yesart an Bedeutung, die andere ift 
vielleicht Doch als Affimtlation an den Stammvofal aufzufaffen. 

Für die hochbetonte Form fra habe id) folgende Berfptele anzuführen: 
frätaten (42, 24; H 39 b)°), fratatig (82, 21; H 66 a), fräz®) 
(298, 20; H 210 a) aus fra-az. &raff (1 530) jagt über diefes 
Berbum: „Schon im goth. praet. fret, fretun zeigt jih die Zufanmene 
ziehung des Präfires fra mit itan; unverjchinolzen jteht nod) fraitith, 
devorat. 2. Cor. ıı, 20. Ind weiter: „die der riso fraz (merk: 
würdig ftimmet Diefe von der Negel abweichende Pänge des a mit dem 
auch anomalen goth. fret überein; ift diefes € im fret eine Folge der 
Zujammenziebung von fra-at?) Bo. 3." 


1) XUIX cnüoge. Ras. von n. 

°, CXXXVII gnüogez a. Ras. v.z AB. 

») Sraff (L, 496) geiscotost. Bo. 5. 

 CXXXVIL Firnim aus e rad. B. 

5), XKCIX frätaten. Circumfl. auı3 Acut corr. 

%) S. Braune, ahd. Gr. 8 313, Muım. 5, ©. 205. 
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bi; bi — be. 

bi it Adverb, dod fommt es auch als Bräpofition!) vor: pi 
alpheo (248, 7; H 176 a), pi demo himelgibele (291, 11; H 205 a), 
pl athenis (339, 11; H 238 a). 

Die enklitifhe Form erjcheint faft immer alS be, dod fommt aud) 
bi vor, während Braune (ahd. Gr. S 77, Anm. 1, ©. 60) jagt: „Bei N 
ift be durchgeführt (vgl. Graff IIL, 6)“ ?): piröuböten (48, 12; H 43 b), 
pi demo (248, 6; H 176 a — 299, 9; H 210 a). bi und bi— be 
verhalten ji) zueinander wie züo, zu und zi, ze. 


ni, ni — ne, na. 

Sn Zujammenfegung mit Verben ift die Negation proflitiih und 
erfcheint al$ ne mit einer einzigen Ausnahme nahäbe (357, 18). 
Allerdings heißt es bei Hattemer (251 a) an diefer Stelle nehabe. 
Wir haben bier — .falls wir die Xesart Pipers acceptieren — Ajfimt: 
latton an den Stammvofal des Verbums. ni, ni tft die betonte Jorm 
und jteht, wenn ein einzelnes Wort verneint tft. 

Na glaube, daß Grvaff (II, 970) die Verhältnijje verfennt, wenn 
er jagt, daß die Negation in Is. K. Frg. Ra. Pa. ect. „ni“ heißt, 
und dann binzufügt: „Aud) in N. Mcp. Org. wenn ni ohne Verb 
fteht, oder al3 et non, nec (j. unten diefes ni)“ Allerdings fragt 
Sraff (II, 972) dann: „ft es ni“. Sn Is. ect. ift ni Borftufe von 
ne, bei Notfer ni. Sm übrigen erwähnt Öraff nit, daß ni aud) in 
der Schrift „de consolatione philosophiae“ vorfommt. 

Ni be diu [non ideo] negeskihet. taz iz köt föresihet. nübe 
uuanda iz keskihet. pe diu föresihet er iz (315, 25; H 221 b). 

häbet si is sümes. ni döh alles [non in totum] ergezen 
(324, 23; H 227 b). 

nı men (B 149) nisko [Non homo] (503, 25; H 468 b 
nimennisko: [149.]) 

Ni doh nieht umbe daz [sed non eo] (581, 14; H 521 a). 

Ni döh nieth uuär. alde lüpı (507, 31; H 471 b). 

Ni durh sih [Sed non secundum se] (508, 14; H 472 a). 

Ni döh föne diu nieht ein [Neque enini eo] (511, 21; H 474 a). 


SS. Rramme, abd. Sr. S 77T, ©. 60, 
?) Svaff (II, 358) pirouboten, exspoliatum. Bo. 5. Am übrigen find ach 
(I 


Staff (III, 6) Beifpiele von bi bet N angeführt. 
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Ni io döh quisso. diz älde eniz [Non tamen hoc ...] (534, 


25; H 


489 b Ni io döh quisso). 


nit) io döh nieht in zitelih (534, 29; H 489 b ni 10 döh 


nıeht). 


A. In 
den 


Kontraktion. 


der Hauptjadhe erfolgt Kontraftion des Vofales der Silbe, welde 
Hauptton trägt, mit dem Bofale einer auf jchivacher Stufe 


Stehenden Silbe. Bor Eintritt der Kontraktion mußte der Konjonant, 
welcher die beiden Bofale trennte, jchiwinden. 


1. 


Am häufigjten it die Kontraftion von 2 Vofalen, die urjprünglid 
dur) germaniihes h getrennt waren. Diejes h fonnte eben 
am Tleichteften ausfallen. Braune (abd. Gr. $ 151, Anm. 1, 
©. 118) jagt: „Der Übergang des früheren Spiranten zum 
Haudlaut muß Ihon im 8. bh. vollzogen fein“ und ($ 154, 
Anm. 1, ©. 121/22): „Im jpäteren Meitteldeutfch, jet dem 
11./12. Ih. verjhiwand der Haucdlaut him Wortinnern völlig.” 


a) Kontraktion von c—e zu & swere (73, 26; H 60 a), 


bh. 


N 


sweres (74, 2; H 60 b). 

zeniärigen (297, 28; H 209 b), zeniu (399, 22; H 399 b). 

z6eniu (374, 24; H 382 b zeeniu?) — 378, 9; H 385 a), 
und zeeno (377, 27; H 384 b) jehe id) für faliche Analogie- 
bildungen nad) höo, gacs, hüe an. (©. Braune, ahd. Gr. 
$S 154, Anm. 7a, ©. 124). 
Kontraftion von i—e (i) zu 1. versist (81, 20; H 65 b). 
Kontraftion von a—e (a, i) zu ä& wuuäntiu (17, 17; 
H 22 b). TDiejes Berbun hieß urjprünglih wäajan. Nad) 
Branme (ad Sr. $S 152 b, ©. 119 und S 154, 7a, ©. 124) 
ward ein h eingeihoben. Notfer verfürzte den langen Bofal 
vor germantcden h. Diejes wurde ausgejtoßgen und danı 
fontrabiert. Alfo wahentiu — wäntiu. Ginfacer ft es mit 
Kügel die Kürzung dem folgenden Vofale zuzujchreiben. Maälo 
(58, 16; IH 50 a malo) aus mahalo. släan (105, 9; 


ed 


'!) CXLIOI ni. 


') 


OXIIl zeeniu Acut a. Ras. etc$ Circumfl. B. 
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H 81 a) = slahen. niderslät (22, 16; H 25 b), überslät 
320, 9; H 224 b). 

trända (108, 22; H 83 b), träno (298, 21; H 210 a) = 
traheno. 

d) Kontraftion von 0,0 in 6. högändo (301, 10, H 211 b) 

hö — höho. 

e) Kontraktion von u, e (i) inüo. züol (125, 13; H 94 b) = 

züuhel. rüoz [asperum] (458, 26; H 439 b) = rühez. 

2. Rontraftion von BVBofalen, die durh d = th getrennt waren. 
chist aus chidist (18, 18; H 23 a), chit (50, 17, H 44b). 
chit (545, 19; H 496 b). 

3. Kontraktion von Bofalen, welde durd „g“ aetrennt waren. 
eigeslichi (23, 24; H 26 b), daneben egesen (32, 15; H 32b) 
und egesön (228, 7; H 162 b). egisa tjt das mh. eise 
(Öraff, I, 104). eigeslichi denke id mir aus dem fontrahierten 
eislichi durd) Angleihung an die gewüöhnlide Yorm egeslichi 
entjtanden. &raff (I, 104) führt für das ahd. nur eine einzige 
fontrabierte Zorm an: eispariger D. II. 291. äntseido (34, 
16; H 34 a), äntseida (69, 14, 20; H 57 b), Antseidota 
(69, 31; H 57 b). 

Bei diefem Worte müffen wir wohl Kontraktion einer nebentonigen 

mit einer unbetonten Silbe annehmen. 

Nicht jo einfach liegen die Verhältniffe bei der Form zegeheienne 
(142, 29; H 105 b). Wenn heienne von hagjan fommt und aljv 
aus hegienne entjtanden ift, jo müffen wir Ausfall des g und Kon: 
traftion annehmen vor dem Schwinden des i (j). Oder ift heienne = 
hegenne und hat man infolge faljher Analogiebildung vor „e“ für „g‘ 
ein „j (i)“ eingejegt, wie jo oft umgefehrt? (S. Braune, ahd. Gr. 
$ 116, Aımm. 1, ©. 86.) Graff (IV, 761) bezweifelt, 06 geheienne 
zu hagjan gehört. 

Air diirfen wohl mit Braune (ahd. Gr. $S 149, Anm. ba, ©. 117) 
annehmen, daß g vor dem Schwinden Spivant gewejen jei. 

B. Kontraftion von 2 Vofalen, von denen feiner den Yauptton trägt. 
pevölen aus pevoölehen (76, 1; H 61 b). 

Außerdem find noch anzuführen die Fontrahierten Formen von 

uuelih und solih. Jh jagte ichen oben, daß diefe nicht mehr als Kom: 
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pofita gefühlt wurden, und daß deshalb die zweite Silbe verfiel, fo daß 
i zu i und dann zu e wurde, wober gleichzeitig die Neduftion des hh 
zu h erfolgte. 

uuelez aus uuelehez (72, 5; H 59 a), fouuelez (490, 13; 
H 461 b), souuel&s aus uuelehes (99, 8; H 77 a), uueles (135 4; 
H 100 b — 408, 12; H 404 b), uuelen acc. sg. m. au3 nuelehen 
(278, 31 — 279, 7; H 196 b). Sölen acc. sg. m. aus sölehen 
(22, 5; H 25 b), solen d. pl. aus solehen (426, 18; H 417 a) 
muß nicht fontrahierte Zorm jein, fondern fann aud) von dem verfürzten 
Stamme sol gebildet fein. (©. Braune, ahd. Gr. $ 292, Anm. 1, 
©. 213.) In sölehes!) (427, 5; H 417 b sölches) und sölecs?) 
(455, 12; H 437 a) haben wir jedenfalls fehlerhafte Fesarten zu erbliden. 


1) CXXVI sölches B. 
?) CXXXIV solees kesäh A. 


rn 
- 
” 
Ba 
N 


TEN Google 


SERIEN Google 


STANFORD UNIVERSITY LIBRARIES 
STANFORD, CALIFORNIA 94305-6004 


— 


- = Pr 5 . 

= . 24 v an - .,“ ns IE} a 
EN iR Ef A \ . 4 H f Hin Ir 
- * rg . 5 e IE , 7 1,7 


ET EEE EEE 
{ . .. Far v f 
4 ih 
HAFT In tr 
HMI 


